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Nr. 288 


Bromberg, Dienstag, den 18. Dezember 1934 


58. Jahrg. 


Ein Alter an die Jungen 


In ihrer Nummer vom 18. November hat die „Deutſche 
. ⸗Zeitung“ den leſenswerten Brief eines Alten an die 
ungen veröffentlicht, dem nicht nur die „Alten“, ſondern 
auch jede geſunde Jugend zuſtimmen wird. Dieſer Brief 
Heines Vaters „an feine lieben Söhne und Töchter“ handelt 
von dem Verhältnis der alten und jungen Generation, das 
überall im Auslandsdeutſchtum und wohl auch hier und da 
im Reich noch manches zu wünſchen übrig läßt. 
gemeinter Brief lautet: 


. Meine lieben Söhne und Töchter! 


Dieſer Brief an Euch, die ich von Herzen liebe, da Ihr 

lut von meinem Blute ſeid, iſt vielleicht ſinnlos, denn heute 

werdet Ihr kaum mit dem übereinſtimmen, was ich Euch 

ſchreibe, und wenn Ihr, alt geworden, einmal ähnlich denken 

werdet, wie gegenwärtig der alte Mann, der dieſen Brief 

ſchreibt, dann, ja dann werden dieſe längſt verwehten Blät⸗ 
ter Euch nichts mehr zu ſagen haben. 


i Ihr habt es mit feſtem Willen und klarer Wegrichtung 
unternommen, unſer deutſches Volk aus Unfreiheit zur 
5 Freiheit zu führen. In richtiger Erkenntnis der ſchweren 
Aufgabe ſteht Ihr geſchloſſen hinter Adolf Hitler, dem Füh⸗ 
rer des deutſchen Volkes, das aus Alten, Jungen und Kin⸗ 
dern beſteht. Bis hierher gibt es zwiſchen Euch Jungen 
und uns Alten nur Unterſchiede des Lebensalters und der 
d 'mit zuſammenhängenden verſchiedenen Betätigungspflich⸗ 
5 ten, aber nicht in bezug auf Verehrung und Treue zu Füh⸗ 
ter und Liebe zum Vaterland. Der Unterſchied beginnt 
in der wenig ſchmeichelhaften Beurteilung, die Ihr Jungen 
uns Alten zuteil werden läßt. Darin unterſcheidet Ihr Euch 
* unſerem Führer Adolf Hitler, der in geradezu vor⸗ 
kldlicher, von ſeinſtem Taktgefühl zeugender Weile die 
ten in der Perſon Hindenburgs geehrt hat. 


Pach Eurer Anſicht find wir fo etwas wie beſſere 
e Wir haben weder Bismarck noch, Goethe, doch 
chiller, noch die vielen Heerführer, die vor und während 


. 


Sein gut 


Auch wir waren einmal jung und waren „ſchnell fertig 
mit dem Wort“, das iſt das Vorrecht der Jugend. Wir 
zürnen Euch nicht, denn wir verſtehen Euch. 
Mit dem philoſophiſchen Lächeln des Alters ſehen wir die 
Zeit kommen, in der Ihr bekennen werdet — „Was wir ſind, 
verdanken wir unſeren Vätern.“ 

Schreitet tapfer und klug auf dem eingeſchlagenen Weg 
voran, dann werdet Ihr an das von Alten und Jungen er⸗ 
ſtrebte Ziel gelangen, werdet Ihr unter freien und 
angeſehenen Deutſchen leben. 


Das wünſcht Euch von ganzem Herzen 
ein alter Vater. 
* * 


Auslandsdeutſche Wertarbeit. 


Die nachſtehende Gloſſe iſt der Berliner Wochenſchrift „Der 
Wirtſchafts⸗Ring“ (Heft 50 vom 14. 12. 1934) entnommen. 
Der „Wirtſchafts⸗Ring“ iſt die weſentlich verbeſſerte Zuſammen⸗ 
faſſung des politiſchen und wirtſchaftlichen Materials. das bisher 
„Der Ring“ im 7. hrgang ſeinen Freunden zu vermitteln 
wußte. Herausgeber dieſer nach Form und Inhalt einzigartigen 
ee 81 iſt nach wie vor Heinrich 

reiherr von Gleichen, der früher gemeinſam mit Moeller 
van dem Bruck ben Juni⸗Klub vorſtand und jetzt dem Deutſchen 
Klub ſein Gepräge gibt, ach dem 30. Juni hatten ausländiſche 
Gerüchtemacher auch Heinrich von . als „erſchoſſen“ ge⸗ 
meldet. Als Reichsminiſter Dr. Göbbels am 10. Juli d. J. 
(vgl. „Deutſche Rundſchau“ Nr. 155 vom 12. 12. 1934) in einer 
Mae temperamentvollen Reden mit den Greuelmärchen über den 

Juni abrechnete, ſtellte er — in Erwiderung einer Sendung 
ei Moskauer Runbfunks — neben dem ſächſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten von Killinger, dem General von Hammerſtein, dem frühe⸗ 
ren Reichsminiſter Treviranus, dem Chef der Heeresleitung Ge⸗ 
neral von Fritſch und dem Grafen Helldorf auch Herrn von 
Gleichen das Zeugnis aus, daß er im öffentlichen Leben noch 
immer eine Rolle ſpiele und außerordentlich lebendig 
wäre. Wir Auslandsdeutſchen können uns dieſer Lebendigkeit 
beſonders freuen; denn wir verdanken dem Herausgeber des 
„Wirtſchafts⸗Rings“ neben vielen aktuellen und intereſſanten Bei⸗ 
trägen aus ſeiner eigenen gewandten Feder, bzw. von ſeinen 
jeweils berufenen Freunden, eine ſtändige Rubrik über die „Wirt⸗ 
ſchaftslage des Grenz⸗ und Auslandsdeutſchtums“ und eine poli⸗ 
tiſche Folge über „Deutſche Volksgruppen draußen“. Dieſem Ab⸗ 
ſchnitt iſt auch die nachſtehende Notiz entnommen. 


Die Schriftleitung. 


* 


eigentlich immer nur widerwillig bezeugt. 


Die Gründe 
hierfür mögen mannigfach ſein und ſollen hier nicht näher 
unterſucht werden. Wir waren ſelbſt nicht immer ohne 
Schuld durch ein falſches, die Mentalität des Gaſtvolkes 
nicht immer genügend berückſichtigendes Auftreten. Aber 
vielfach mag auch eine Eigenſchaft mitgeſpielt haben, die 
beim menſchlichen Geſchlecht nicht eben ſelten zu treffen iſt, 
nämlich der Unmut darüber, einem anderen zu 
Dank verpflichtet zu ſein, die Verſtimmung darüber, 
daß man ſelbſt nichts Gleiches oder Ahnliches geleiſtet hat, 
während man gleichzeitig überzeugt iſt — und gar nicht 
immer zu Unrecht — daß man früher oder ſpäter doch 
ſelbſt dazu gekommen wäre. Es iſt eine Art Minder⸗ 
wertigkeitskomplex, der ſich hier offenbart, und 
der bei Verſchiedenheit der raſſiſchen Zugehörigkeit ſtärker 
aufzutreten pflegt, und zwar um ſo mehr, je ſpäter das 
betreffende Gaſtvolk zu einem eigenen politiſchen und 
kulturellen Eigenleben gekommen iſt. Wir haben volles 
Verſtändnis dafür, daß ſolche jungen Nationen den 
Stolz auf ihr Volkstum pflegen, und können es auch be⸗ 
greifen, wenn ſie dann einmal über das Ziel hinaus⸗ 
ſchießen; aber wir meinen auch, daß gerade der Stolz auf 


das eigene Volkstum und die Hochhaltung des Volks⸗ 


tumsbegriffes vor Verletzung fremden Volkstums be⸗ 
wahren müßte. Gerade ein ſelbſtbewußtes und in 
ſeinem Stolz ſtarkes Volk ſollte das anerkennen, was es 
ſelbſt vom anderen Volksteil empfängt und empfangen hat, 
und ſeinen Ehrgeiz höchſtens darein ſetzen, dieſem ſeine 
Leiſtungen durch doppelt freundliches Verhalten zu lohnen 
und durch eigene Mehrleiſtungen den Ausgleich her⸗ 
zuſtellen, ja im Laufe der Zeit vielleicht ſogar an das bis⸗ 
her gebende Volk davon abzugeben. Das gilt auch für die 
Prager Vorfälle. Auch wir Deutſchen, die wir vielen 
Völkern etwas haben geben dürfen und gern gegeben 
haben, ſcheuen uns nicht, zuzugeben, daß auch wir manches 
von fremden Völkern bekommen haben. 

In Kampf⸗ und Kriſenzeiten, wie den heutigen, in 
denen zudem aus durchſichtigen Beweggründen von 
drnklen Elementen eine politiſche Hetze ſonder⸗ 
gleichen gegen das ganze deutſche Volk ge 


unſerer Zeit Deutſchland hervorgebracht hat, richtig erkannt Soviel auch das Deutſchtum der Welt gegeben hat, ſchürt wird, iſt es für uns aber eine beſondere Genug⸗ 5 
und gewürdigt. erdings haben wir unter Bismarck und ſei es direkt durch wiſſenſchaftliche und kulturelle Leiſtun⸗ | tuung, wenn wir aus dem Auslande Anerkennung für 5 
Moltke das Deutſche Reich geſchaffen, es wurde trotz unſe⸗ | gen Deutſchlands, ſei es indirekt durch Deutſche in fremden | unfer Volkstum hören. Solche Außerungen haben wir 7 
rer Verblödung ein reiches und mächtiges Reich, Ländern, die alle ihre Kräfte und all ihr Wiſſen, die Gut | gelegentlich an dieſer Stelle wiedergegeben. Heute möchten 5 
Seifen hohe Leiſtungen auf allen Gebieten menſchlicher Be- | und Blut bereitwilligſt in den Dienſt ihrer neuen Heimat | wir den ehemaligen braſilianiſchen Verkehrs⸗ 
| tigung von Freund und Feind erkannt wurden. Vier | ſtellten und als Kulturträger oder auf politiſchem und | minfter Dr. Victor Conder zitieren, der ſich nach 
Jahre hat dieſes Reich gegen eine Welt von Feinden ge⸗ wirtſchaftlichem Gebiete an ihrer Entwicklung mitwirkten | feiner Rückkehr von einer Europa⸗Reiſe dahin ausſprach, 
ämpft. Unter den Kämpfern waren viele von uns und häufig genug daran ſogar einen hervorragenden An- Politik machen heiße, ein Volk nach feiner Eigenart, nach + 
lten, und viele von Euch Jungen waren damals teil hatten, ſo iſt es doch nie recht geliebt worden in ſeinem organiſchen Geiſte und Willen im Rahmen ſeiner 
noch Kinder. Es iſt immerhin erſtaunlich, was Eure | der fremden Umgebung, und Anerkennung hat man ihm, geſchichtlichen überlieferung führen. Deshalb werde die 
Halb verblödeten, nur auf materiellen Gewinn bedachten,] wo es überhaupt geſchah, von Ausnahmen abgeſehen, | deutſche Revolution fortbeſtehen und auch in Braſilien 
ledes Idealismus baren Eltern geleiſtet haben. Ich bin —— —— —xꝛ'x'⸗ꝛ̃ ] müſſe man die Lehre ziehen, daß Politik nicht mehr von 8 
uf dieſe, in Euren Augen geringen Leiſtungen oben herab gemacht werden dürfe, ſondern daß alles N; 


ſtolz und wünſche Euch, daß, wenn Ihr einmal ſo alt ſein 

werdet wie thy heute, Ihr mit ebenſo berechtigtem Stolz 

auf Eure Leiſtungen zurückblicken könnt. 

„ Unſere Väter finden ſchon eher Gnade vor Euren 

Augen. Ich glaube, kaß wir Euch in dieſem Punkt weit 

übertreffen. Wir haben unſern Eltern eine dankbare 
erehrung und Liebe bewahrt, wir haben nicht ver- 


Senator Pants Niederlage. 


Wie wir aus beſter Quelle erfahren, wurde bei der am 
Sonntag, dem 16. Dezember, in Kattowitz abgehaltenen Ge⸗ 
neralverſammlung des Verbandes Deutſcher Katholiken in 
Pole ein neuer Vorſtand gewählt. Zahlreiche Delegierte 
aus Poſen und Pommerellen hatten die weite Fahrt nach 
Oberſchleſien nicht geichent; ihre Stimmen brachten die poli⸗ 


organiſch von unten herauf wachſen müſſe. Er erwähnte 
ſodann den großen Anteil der Deutſchen am 
Aufbau Braſiliens, der nicht in Vergeſſenheit ge⸗ 
raten dürfe, ſondern noch größer werden müſſe, zu welchem 
Zweck das Zuſammengehörigkeitsgefühl der Braſilianer 
deutſcher Abkunft noch geſtärkt werden müſſe. 

In Braſilien gibt es bekanntlich 700 000 bis 800 000 


Neffen, daß fie in ſchwerer Zeit und unter unſagbaren | tiſch für das Geſamkdentſchtum bedeutungsvolle Entiheidung. | Deutſche. Weitſichtige Politiker hatten nach der 
Opfern an Blut und Gut Deutſchlands Freiheit erkämpft An der Wahl beteiligten ſich 259 Delegierte. Bei der | Emanzipation der ſüdamerikaniſchen Staaten die Ein⸗ 
aben, wir haben nicht vergeſſen, daß wir ihnen unſere Er- [ Wahl des erſten Vorſitzenden entfielen auf Senator Dr. | wanderung in das menſchenleere Gebiet gefördert. Allein 


niehung verdanken, daß fie uns zu deutſchen Män⸗ 
nern gemacht haben. 


6 Zu dem Stolz auf die Leiſtungen unſerer F 

generation geſellt fih der freudige Stolz, daß wir 
e Väter ſind. Das wenigſtens könnt Ihr nicht 
0 eugnen. Mag ſein, daß die ſpieleriſche Natur ſchamhaft eine 
0 eneration zum Beſten unſeres Volkes überſchlagen hat, ſo 
15 Ihr geiſtig mehr die Söhne Eurer Großeltern ſeid, aber 

0 örperlich — faſt müßten wir um Entſchuldigung bitten — 
leid Ihr unſere Söhne und Töchter. 


Vrigndelührer Linsmayer 
| ſcheidet aus Danzig 


1 Danzig, 17. Dezember. (DNB) Mit Wirkung vom 
g. Januar 1985 ift der Führer der SA⸗Brigade 6 (Danzig), 
En tadeführer Max Linsmayer, auf Befehl der Oberften 
Führung zu einer anderen Gruppe verſetzt worden. 
* 


berſonalveränderung im Danziger Hafenausſchuß 


8 Dauzig, 17. Dezember. Amtlich wird mitgeteilt: In 
er Danziger Delegation des Hafenausſchuſſes ſind, wie wir 
be ahren, folgende Veränderungen eingetreten: Ausgeſchie⸗ 
5 find: Präfident Greifer, Staatsrat Dr. Schimmel, 
er ofſelmann (Reedereifirma F. G. Reinhold), und 
eſewetter (Speditionsfirma Johannes Ick). 
den An die Stelle der ausgeſchiedenen Mitglieder find ge⸗ 
benen: Buchholz (Direktor der Weichſel A. G.), Korvet⸗ 
8 Mopitän a. D. Droeſcher Referent für Schiffahrts⸗ 
Stgelegenheiten in der Senatsabteilung Wirtſchaft und 
ber ötskommiſſar am Staatlichen Seeamt), Gabriel (eei⸗ 


Pan 1 Landesarbeitsamtes) und Oberregierungsrat Hoffe 


lion Den ausgeſchiedenen Mitgliedern der Danziger Delega- 
ienſte ausgeſprochen. 


in hat der Senat feinen Dank für die geleiſteten wertvol⸗ 


Pant 116 Stimmen, auf den Werk⸗Geſchäftsführer Olbrich 
140 Stimmen. Drei Stimmen waren ungültig. Zum 
z weiten Vorſitzenden wurde Domherr Fuhrmann: 
Gneſen gewählt. 

Der neue Vorſitzende des Verbandes der Deutſchen Ka⸗ 
tholiken in Polen iſt in der oberſchleſiſchen Induſtrie tätig 
geweſen und nicht zu verwechſeln mit ſeinem Bruder, dem 
früheren Verbandsſekretär Rektor Olbrich. 


Ernſter EF . eine Berfon in Saarbrücken. 


Empörung der deutſchen Bevölkerung. 


Saarbrücken, 17. Dezember. (DNB) Ein ebenſo ernſter 
wie bedauerlicher Zwiſchenfall hat ſich in der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag in Saarbrücken ereignet. Gegen 
3 Uhr nachts fuhr ein mit drei Perſonen beſetzter Perſo⸗ 
nenkraftwagen an der Ecke Hohenzollern- und Göben⸗ 
ſtraße in ſtauker Fahrt in eine Menſchengruppe auf dem 
Bürgerſteig. Der Autolenker, ein vor mehreren Wochen in 
der ſaarländiſchen Polizei eingeſtellter Polizeioffizier eng⸗ 
liſcher Nationalität, hatte die Herrſchaft über das 
Steuer verloren, da er ſich in ſtark angetrunkenem Zuſtande 
befand. Vier Perſonen wurden bei dem Unglück zu Boden 
geſchleudert und ſind teilweiſe erheblich zu Schaden gekom⸗ 
men. Beſonders bedauernswert iſt es, daß dabei eine 
junge Frau verletzt wurde, die guter Hoffnung iſt. 
Auf die Hilferufe eilten mehrere Paſſanten zur Unglücks⸗ 
ſtelle, die ſofort die Polizei alarmierten und an den engli⸗ 
ſchen Polizeioffizier das Verlangen ſtellten, vor den notwen⸗ 
digen polizeilichen Ermittlungen den Tatort nicht zu verlaſ⸗ 
ſen. Als er trotzdem Anſtalte traf, den Wagen wieder in die 
Fahrbahn zu bringen, ſtellten ſich ihm mehrere Perſonen in 
den Weg und machten abermals darauf aufmerkſam, daß das 
Eintreffen der Polizeibeamten abgewartet werden müßte. 


Darauf zog der Engländer, ohne irgendwie be⸗ 
droht zu ſein, die Piſtole und ſchoß, 


als ihm der Weg nicht freigegeben wurde, in die Menſchen⸗ 


in den letzten 50 Jahren ſind über 100 000 Deutſche nach 
Braſilien ausgewandert, die loyale Staatsbürger ihrer 
neuen Heimat geworden ſind. Faſt die Hälfte davon be⸗ 
wohnt den braſilianiſchen Staat Rio Grande do Sul. 
Die Braſilien⸗Deutſchen haben im übrigen mehrfach. die 
Anerkennung der Behörden gefunden, ſo als man in dieſem 
Jahre den Gedenktag an die 1824 erfolgte erſte Ein⸗ 
VVVVVVVꝙꝙꝙCCCTCVVVTVVTVVTTGTVTCTCTTVTVTVTTVTVTTVT(TCT(T(VT(TTTVTVTVV—V von Deutſchen zum Staatsfeiertag erklärte. 


gruppe. Er gab zwei Schüſſe ab, durch die eine Perſon 

verletzt wurde. Als er zum dritten Schuß anlegte, 

wurde ihm von einem der über das unmenſchliche Ver⸗ 

en aufgebrachten Paſſanten der Revolver entwun⸗ 
den. 


Der Polizeioffizier, der ſich in Zivilkleidung befand, 
ſetzte ſich heftig zur Wehr, ſo daß die Umſtehenden gezwun⸗ 
gen waren, den Raſenden zu überwältigen. Das Bekannt⸗ 
werden dieſes unentſchuldbaren Vorfalls hat in der Be⸗ 
völkerung der Stadt Saarbrücken berechtigte Entrüſtung 
und Empörung ausgelöſt. 


Nach einer amtlichen Mitteilung des Präſidenten der 
Regierungskommiſſion wurde der Polizei⸗Offizier durch 
Hiebe und Schläge ebenfalls verletzt und mußte ins 
Krankenhaus gebracht werden. Bis zur endgültiger 
Klärung der Angelegenheit iſt der Polizei-Offizier feine & 
Amtes enthoben worden. 


der zweite Tag in Kowno. 


Kowno, 15. Dezember. (DNB). Das äußere Bild des 
Memelländer⸗Prozeſſes iſt am zweiten Tage das gleiche wie 
am erſten, als kurz nach 9 Uhr der Vorſitzende erſcheint und 
die Sitzung eröffnet. Ohne irgendwelche belebenden Mo⸗ 


mente zieht ſich über die nächſten Stunden die Verneh⸗ 


mung der letzten Angeklagten zur Perſon hin. 
Trotz der Zwiſchenſchalkung des Dolmetſchers geht es raſch 
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vorwärts. Beſonders auffallend ift, daß von den geſamten 


Angeklagten nur der auf Grund ſeiner umfangreichen Aus⸗ 


ſagen als litauiſcher Spitzel überführte Molin nus 
weſentlich vorbeſtraft iſt, abgeſehen von einem einzigen 
weiteren Angeklagten, der wegen verbotenen Handels eine 
kleine Strafe hat. 

Die Preſſe nimmt auch an dem zweiten Verhand⸗ 

lungstag regen Anteil Bemerkenswerterweiſe wurde 
eine Meldung des amtlichen litauiſchen Bureaus, der Elta, 
zum erſtenmal in deutſcher Sprache herausgegeben, in 
der es zum Schluß des Berichts über den erſten Verhand⸗ 
lungstag heißt: 

„Bei der Feſtſtellung der Perſonalien der Angeklagten 
ergab ſich auch, daß ein Teil der Angeklagten, obwohl ſie 
über zehn Jahre im Dienſt der autonomen Behörden des 
Memelgebietes geſtanden haben, die litauiſche Sprache, die 
als erſte offizielle Sprache des Memelgebietes gilt, nicht ſo⸗ 
weit beherrſchen, daß ſie dem Verlauf des Prozeſſes folgen 
konnten.“ ® 

Das amtliche Bureau trifft hier ein Feſtſtellung, die 

abſolut im Gegenſatz zum Memelſtatut ſteht, in dem 
beide Sprachen ausdrücklich als gleichberechtigt 
feſtgeſtellt werden. 


Polniſche Preſſeſtimmen über Welnau. 


Uns wird geſchrieben: 

Bekanntlich hat der unglückſelige Zwiſt in der be⸗ 
dauernswerten Kirchengemeinde Welnau in der polniſchen 
Preſſe tagelang ſtärkſte Beachtung gefunden. Merkwürdiger⸗ 
weiſe erſchien der erſte Artikel in der polniſchen Preſſe am 
16. November 1934 in dem gleichen Augenblick wie der Be⸗ 
richt in den „Deutſchen Nachrichten“, der die ſenſationelle 
berſchrift trug „Das Volk greift zur Selbſthilfe“. Noch 
auffälliger iſt, daß die polniſche Preſſe genaue Informa⸗ 
tionen über die Einzelheiten der Auseinanderſetzungen 
hatte und ihre Leſerſchaft faſt durchweg in der gleichen 
Richtung orientierte, daß nämlich in Welnau ein beträcht⸗ 
licher Teil der Gemeinde ſich von dem Konſiſtorium in 
Poſen und von der unierten evangeliſchen Kirche losſagen 
und ſich unter Warſchau ſtellen würde. 

Man kann es der polniſchen Preſſe nicht verdenken, daß 
fie die Meldungen aus Welnau in großer Aufmachung ge⸗ 
bracht hat. Bisher hatten die polniſchen Zeitungen bei 
allem, was ſie von der unierten evangeliſchen Kirche ge⸗ 
ſchrieben haben, mmer feſtſtellen müſſen, daß dieſe Kirche 
in ſich geſchloſſen und einig daſteht, und daß 
der Generalſuperintendent D. Blau mit dem Evangeliſchen 
Ronſiſtorium das einmütige Vertrauen aller 
Bemeinden beſitzt. Die polniſchen Blätter haben dieſe 
Einigkeit nicht immer gerade mit Freude begrüßt, aber ſie 
haben ſie mmer als eine Tatſache anerkannt. 
ee Nun können fie mit einem Mal in ihren Spalten be⸗ 

ten: 

„Die Polizei ſchlichtete einen Streit unter den Deut⸗ 
chen.“ — „Flucht der Vertreter des Evangeliſchen Kon⸗ 
ſiſts riums aus der Sitzung angeſichts der grohenden Hal⸗ 
zung der Menge.“ — (Dziennik Poznanfki vom 16. 11. 1934, 
Nr. 263.) 

„Die evangeliſche Bevölkerung verlangte kategoriſch 
den Austritt der Junker.“ — (Kurjer Poznanſki vom 16. 11. 
1934 Nr. 521.) N 


„Die deutſche Bevölkerung hat ſich an die kirchlichen 
Behörden in Warſchau gewandt.“ — „Wenn der Kirchenchor 
die den Ounkern genehmen Melodien (3. B. Rache iſt ſüß 
uſw.) einüben würde, ſo wäre der Chor in Ordnung.“ — 
„Unſere Junker find nämlich noch von dem hakatiſtiſchen 
Geiſt der Vorkriegszeit durchdrungen.“ — „In dieſen Tagen 
ſoll eine beſondere Petition an den Superintendenten 
Burſche in Warſchau abgehen.“ „Die Anführer der 
Deutſchen aus Kiſzkowo, die der Jungdeutſchen Partei an⸗ 
gehören, werden die Angelegenheit auf des Meſſers 
Schneide ſtellen. Entweder wird der lebendige Volkswille 
den Sieg davontragen oder aber die toten Paragraphen der 
Beſtimmungen, an ie ſich ſowohl die Junker, als auch die 
ihnen gehorſamen Konſiſtorialbehörden halten.“ — „Ohne 
Volk iſt es nicht möglich zu regieren.“ — „Nicht nur die 
Deutſchen. ſondern auch die Polen intereſſiert es ſtark, wie 
dieſes Abenteuer gegen die Junker ablaufen wird.“ — 
(Kurjer Wielkopolſki vom 21. 11. 1934 Nr. 266.) 

„Kie wollen aus der evangeliſchen Kirche austreten.“ — 
„Einige 100 Deutſche haben den von dem Paſtor angeſetzten 
Gottesdienſt boykottiert.“ — „Nach einer Demonſtration 

vor der Kirche gegen die Junker ſind die Deutſchen aus⸗ 
enander gegangen, und eine Delegation hat einen maſſen⸗ 
weiſen Austritt aus der evangeliſchen Kirche angeſagt.“ — 


(Kurfer Poznanſki vom 30. 11. 1934 Nr. 546.) 


„Maſſenboykott des kirchlichen Gottesdienſtes.“ — „Die 
Abordnung drohte im Namen der ganzen Gemeinde mit 
dem ſofortigen Austritt aus der Kirche.“ — „Das war 
| vielleicht einer der ſchwerſten Wege, die D. Blau in feinem 

Leben gegangen iſt.“ — „In der Kirche eine gähnende 


Leere.“ — „Der Hintergrund dieſes Vorfalles iſt ein fort⸗ 
55 * nder Kampf zwiſchen den fortſchrittlichen Deutſchen 


eingereicht,” 


Beſchwerde 


nicht bloß, 


er J. D. P. und den auf guten Poſten geſtellten Junkern.“ 
— „Es iſt eine Beſchwerde an Sup. Burſche in Warſchau 

— (Kurjer Wielkopolſki vom 1. 12. 1934 
Nr. 275) ’ 


Das alles find lauter Sätze, die man bisher noch nie⸗ 
mals in der polniſchen Preſſe hat leſen können. 
Am wichtigſten iſt, wie man ſieht, der polniſchen Preſſe 
die Nachricht, daß ſich die Oppoſition in Welnau an die 
Warſchauer kirchlichen Stellen, und zwar an Generalſuper⸗ 
intendent Burſche, wenden wolle. Dieſe Nachricht ſteht 
wie man nach der Mitteilung der „Deutſchen 
Nachrichten“ vom 24. 11. 1934 Nr. 20 annehmen könnte, in 
der „Gazeta Polſka“, ſondern in beinahe allen polniſchen 
Blättern, die über die Vorfälle berichtet haben. Die Tatſache 
daß evangeliſche Gemeindeglieder es ablehnen, ſich den Ge⸗ 
ſetzen und Oroͤnungen ihrer Kirche 15 fügen, und ſtatt 
deſſen mit dem Maſſenaustritt aus der Kirche und einer 
bei dem Oberhaupt einer anderen Kirche 
drohen iſt bisher in der Geſchichte des evangeliſchen 
Deutſchtums in Poſen und Pommerellen nicht zu verzeich⸗ 
nen geweſen und muß von jedem evangeliſchen und deutſch 
denkenden Menſchen als etwas Ungeheuerliches empfun⸗ 
den werden. Man hat ſich beeilt, dieſe Mitteilung der pol⸗ 
niſchen Preſſe als unzutreffend hinzuſtellen, und hat mit 


einer harmloſen Erklärung die evangeliſche Öffentlichkeit 


unſeres Kirchengebietes zu beruhigen verſucht. Die „Deut⸗ 
ſchen Nachrichten“ vom 24. 11. 1934 Nr. 20 bringen nämlich 
folgende Mitteilung: „Zum Kirchenſtreit in Kiſzkowo. Der 


Warſchauer „Gazeta Polſka“ wird aus Gneſen gemeldet, 
daß die evangeliſche Bevölkerung in Kiſzkowo im Verlauf 


des Konflikts mit dem Poſener Konſiſtorium ſich entſchloſſen 


habe, ſich an den Geueralſuperintendenten Burſche in War: 
ſchau zu wenden. Nach unſerer Erkundigung trifft das 


Deutſche Vereinigung. 


Ortsgruppe Rawitſch. 

Am Freitag, dem 14. d. M., wurde auch in der Stadt 
Rawitſch eine Ortsgruppe der Deutſchen Vereinigung 
gegründet. Trotz der ungünſtigen Zeit hatten ſich doch 250 
bis 300 Volksgenoſſen im großen Saale des Schützenhauſes 
zuſammengefunden. Nach einer kurzen Begrüßung durch 
Oberamtmann Kuhnt nahm Landwirt Schilling⸗ 
Neumühle das Wort, der in feſſelnden Worten das Ver⸗ 
höngnis unſeres Volkstums ſchilderte. Seit mehr als 2000 
Jahren zeigt die deutſche Geſchichte, daß das deutſche Volk 
immer und immer wieder durch innere Zerriſſenheit ins 
tiefſte Unglück geſtürzt wurde, während es zu Zeiten der 
Einigkeit unerſchütterlich in der Welt ſtand. Und was 
für das deutſche Volk im ganzen gilt, das hat auch für die 
einzelnen Volksgruppen im Auslande, die einen harten 
Kampf um ihre Erhaltung kämpfen müſſen, Geltung. 
Treue, Chriſtentum und Bruderliebe ſind die ſchönſten 
Eigenſchaften des Deutſchen, und dieſe Bruderliebe durch 
die Tat zu beweiſen und einmütig zuſammenzuſtehen, 
dazu rief der Redner alle Volksgenoſſen auf und erntete für 
ſeine Worte reichen Beifall. 

Nach Bekanntgabe der Satzungen der Deutſchen Ver⸗ 
einigung ergriff als Redner der Jungdeutſchen 
Partei Herr von Becker das Wort: Er mußte zu⸗ 
geben, daß gegen die Ziele der Deutſchen Vereinigung grund⸗ 
ſätzlich nichts einzuwenden ſei, hielt ſich jedoch an die be⸗ 
kannte Lesart, daß die Mitglieder der Jungdeutſchen Partei 
nicht beitreten könnten, da die Deutſche Vereinigung Ange⸗ 
hörige anderer Parteien nicht aufnehme. Dr. Kohnert⸗ 
Bromberg erklärte darauf, warum die Deutſche Vereinigung 
auf dieſem Standpunkt ſtehe und ſtehen müſſe, und erläu⸗ 
terte ſeine Worte mit treffenden Beiſpielen aus der jüng⸗ 
ſten Vergangenheit. 

Die Deutſche Vereinigung will eine Zuſammen⸗ 
faſſung aller Deutſchen in brüderlicher Eintracht. 
Wo aber erſt eine Partei beſteht, werden ſich zwangs⸗ 


läufig eine oder einige Gegen parteien bilden, und der 


gleiche Zuſtand wie jetzt würde wieder eintreten. 

Auch der üblichen Bemängelung einiger Perſonen des 
Hauptvorſtandes wurde durch den einfachen Hinweis be⸗ 
gegnet, daß es ja bei der Generalverſammlung in der Hand 
der Mitglieder läge, den Vorſtand nach eigenem Willen zu 
wählen. Die ſogenannte Ausſchließlichkeits⸗ 
klauſel war dann nochmals die Urſache eines kurzen 
Rededuells. Da ſich ſonſt niemand zum Wort meldete, 
wurde zur Gründung der Ortsgruppe geſchritten. 
Nachdem etwa 50 Mitglieder der Jungdeutſchen Partei den 
Saal verlaſſen hatten, wurde der vorläufige Vorſt and 
gewählt, der ſich wie folgt zuſammenſetzt: Vorſitzender Ober⸗ 


nicht zu. Ein derartiger Beſchluß der Kirchengemeinde liegt 
nicht vor.“ Ferner ſieht ſich Herr Herbert Hoffmann, 
Leiter der Ortsgruppe der J. D. P. in Kiſzkowo veranlaßt, 
in den „Deutſchen Nachrichten“ vom 27. 11. 1934 Nr. 26 
folgende Erklärung abzugeben: „Auf Seiten der Reaktion 
verbreiten gemeine Verleumder, ich wäre bei Herrn Ge⸗ 
neralſuperintendenten D. Burſche in Warſzawa geweſen. 
Ich erkläre dieſes Gerücht als eine Lüge.“ 

Beide Erklärungen ſchaffen aber leider nicht die ein⸗ 
wandfrei feſtgeſtellte und durch ein untrügliches Dokument 
bewieſene Tatſache aus der Welt, daß in den für die trau⸗ 
rigen Vorfälle verantwortlichen Kreiſen in der Kirchen⸗ 
gemeinde Welnau ernſthaft und laut von dem Anſchluß 
an die Warſchauer Kirche geredet worden iſt. In 
dem hierüber vorliegenden Schreiben eines bekannten Füh⸗ 
rers der kirchlichen Oppoſition, das bereits vom 8. Novem⸗ 
ber 1934 datiert iſt, heißt es: „Ich würde es unendlich be⸗ 
dauern, wenn von der Gemeinde her Schritte unternommen 
werden, die im Endeffekt zum Übertritt in die Warſchauer 
Kirche führen. Dies wird heute ſchon laut ausgeſprochen.“ 
Die Nachricht in der „Gazeta Polſka“ und den anderen pol⸗ 
niſchen Tageszeitungen iſt alſo nicht erfunden, ſondern be⸗ 
ruht auf Tatſachen. 

Es kommt jetzt alles darauf an, ob ſich die einſichtsvolle 
Bevölkerung in Welnau und die geſund empfindende Ju⸗ 
gend noch weiter von Männern terroriſieren laſſen will, 
die in einem bedauerlichen Mißverſtändnis des Wortes 
„Führung“ auf dem Standpunkt ſtehen, daß man mit Ge⸗ 
waltpolitik die kirchliche Ordnung beſeitigen und auf dem 
Wege gewaltſamer politiſcher Auseinanderſetzungen auch in 
der Kirche die Macht an ſich reißen könnte. Die Geſchicke 
einer Kirchengemeinde können nicht Männern anvertraut 
werden, die an den Herrn Generalſuperintendenten ſchrei⸗ 
ben: „Sollte das ſo weiter gehen, ſo muß ich ſagen, daß ein 
ſolcher Zuſtand auf jeden Fall beſeitigt werden muß. Wenn 
nicht, ſo bin ich der erſte, der die Parole herausgibt, einen 
derartigen Zuſtand zu zerſchlagen, aber mit allen Mitteln 
und reſtlos!“, oder die, wie der Sattlermeiſter Welter in 
Welnau in der Verhandlung auf dem Evangeliſchen Kon⸗ 
ſiſtorium in Poſen das Wort prägen: „Die Demonſtranten 
würden nicht eher ruhen, als bis ſie ihren Willen durch⸗ 
geſetzt hätten, und wenn es Leichen geben ſollte“. Solche 
Männer bieten nicht die Gewähr, daß in der Kirchen⸗ 
gemeinde Welnau dem Wort Gottes gemäß aufbauende 
Arbeit geleiſtet werden kann. N 


Zweckloſe Zwangsverwaltung in Pleß. 


Die Kattowitzer „Polonja“ beſchäftigt ſich mit den 
bisherigen Ergebniſſen der Zwangsmaßnahmen gegen 
den fürſtlich Pleßſchen Beſitz. Nach ihrer Angabe 
hat in dem Augenblick, als die Pfändungen begannen, der 
Betrag der alten Steuerſchulden der Pleſſer Verwaltung 
rund 7,81 Millionen Zloty betragen, wozu noch 2,55 Millio⸗ 
nen Zloty für 1932 gekommen feien, zuſammen alſo 
10,38 Millionen Zloty. Außerdem wären an Ver⸗ 
zugsziuſen für die Steuerbeträge der früheren Jahre 
rund 4 Millionen Zloty aufgelaufen. Bisher ſeien 
durch die Zwangsmaßnahmen, die Beſchlagnahmungen und 
Pfändungen von den geſamten Steuerſchulden nur ungefähr 
1,35 Millionen Zloty eingebracht worden, ſowie etwas über 
1 Million von den Verzugszinſen. Es bliebe alſo noch eine 


Geſamtſchuld von mehr als zwölf Millionen Zloty, ein⸗ 
gerechnet drei Millionen Verzugszinſen. Der Zwangsver⸗ 


walter habe bisher weder von den Steuerforderungen, noch 
von den Verzugszinſen irgendwelche Beträge eingebracht, 
ſondern bezahle nur die laufenden Abgaben. 1 


Dieje Mitteilungen des polniſchen Blattes beſtätigen 
— jo bemerkt die „Schleſiſche Zeitung“ — im weſentlichen 
das, was ſchon im September bald nach der Einſetzung der 
Zwangsverwaltung in einer Eingabe des Prinzen 
von Pleß an den Völkerbund ausgeführt wurde. 


Damals war auf den geringen Erfolg der Pfändungen hin⸗ 


brennende Wachsmaſſe und das von einem hef 


beſondere Lage der Deutſchen in Polen ein. Dann erläuterte 


amtmann Kuhnt, Kaufmann K. Jamroſche und dun 
bauer Sachtſchal jun. als Beiſitzer. Revifionstommiffi! 8 
Ziegeleibeſitzer Bier ling und Kaufmann G. Brett? 


Die äußerſt harmoniſch verlaufene Verſamm 


ſchneider. Bols 


lung wurde mit einem kräftigen „Heil“ auf unſer 
tum geſchloſſen. 


Ortsgruppe Bojanowo. 

Am 14. Dezember, abends um 8 Uhr, verſammelten ſich 
im großen Saal von Kleiner in Bojanowo etwa 90 
bis 600 Perſonen, um eine neue Ortsgruppe der Deutch 
Vereinigung zu gründen. Der überfüllte Saal bot m er 
Tannengrün, Abzeichen der DV und einem Transparem 
mit der Inſchrift: Wir wollen fein ein einig Volk von Br? 
dern“ ein feſtliches Bild. Es ſprachen die Volksgenoſſen 
Dr. Kohnert, Dr. Günther und Schilling. Beim N 
Gründungsbeſchluß verließen ſechs Jungdeutſche den Sac 
Es wurden folgende Volksgenoſſen in den vorläufigen Vor 
ſtand gewählt: Diplom- Landwirt Joachim von Loeſch aus 
Waſchke, Jungbauer Günther Poenk aus Golaſchin, Heinz 
Wieſe aus Bojanowo; in die Reviſionskommiſſion der 
Landwirt Richard Falke aus Golaſchin und Kaufman 
Walter Matton aus Bojanowo. Mit dem Feuerſpruch 
ſchloß die einmütig und harmoniſch verlaufene Verſammlung. 


Ortsgruppe Goſtyn. f 


Am Donnerstag, dem 13. d. M., fand um 3 Uhr nachmit⸗ 
tags im großen Saale des Schützenhauſes die Gründung? 
verſammlung der Ortsgruppe der Deutſchen Vereinigung 
in Goftyn ſtatt. Im feſtlich geſchmückten Saale hatte ſich 
eine große Zahl deutſcher Volksgenoſſen aus der Umgebung 
verſammelt. Es ſprach zunächſt Landwirt Schilling 
Nach einem Überblick über den Verlauf der deutſchen Ge?“ 
ſchichte, die das Erfordernis der Einigkeit immer wie 
der als dringendſtes Gebot lehre, ging der Redner auf die 


Dir. Günther die Satzungen. Der Antrag auf Ortsgrup? 
pengründung wurde einſtimmig angenommen. Der 
vorläufige Vorſtand ſetzt ſich zuſammen aus den Volksgenos 1 
ſen Guftav Begemann aus Wymyſtowo, Heinz Fen“ 
ner aus Oſſowo, Oskar Gabriel aus Goſtyn; die Rev?“ 
ſionskommiſſion aus Arthur Neumann, Goſtyn, 4 
Friedrich Niederlohmann aus Wymyſtowo. a 
Schlußwort betonte Freiherr von Gersdorf die No“ 
wendigkeit des Zuſammenſchluſſes aller Deutſchen im Sinne 
der neuen Weltanſchauung. 5 
* 


Am Sonnabend, dem 15. Dezember. wurden in Zuin 
und Bartſchin zwei weitere Ortsgruppen der Deutſchen 
Vereinigung gegründet. Bericht folgt morgen. — 


U 
1 


1 
N 


gewieſen worden. Bis zum 20. Auguſt waren durch Pfäx 
dungen und Verſteigerungen nur etwas über 1,7 Mi“ 
lionen Zloty eingebracht worden. Das ſei noch nich! 
ſo viel geweſen, wie die Verwaltung in einem von ihr 
vorgelegten Abzahlungsplan angeboten hatte, der bis 
zu dieſer Friſt Zahlungen von insgeſamt 1,72 Millionen 
vorſah. Durch die weiteren Beſchlagnahmungen und Pfän“ 
dungen ſei zwar der Pleſſer Verwaltung die Verfügung 
über Guthaben und Forderungen im Betrage von in? 
geſamt 6,8 Millionen Zloty entzogen worden 
und fie ſei dadurch der Möglichkeit beraubt worden, ſich in 
Kreditwege Gelder gegen ihre noch nicht fälligen Forde, 
rungen zu verſchaffen; eingetrieben ſeien aber von den 
Forderungen zugunſten der Finanzkaſſe bis zur Einſetzung 
der Zwangsverwaltung nur 23 Millionen Zloty. Immer 
hin ſei durch den Geſamtbetrag der gepfändeten Forde“ 
rungen weitaus der größte Teil der Steuerſchul 

— wenn man von den Verzugszinſen abſehe — gedeckt 
fo daß für die Einſetzung der Zpangsverwaltung durch! 
aus kein zwingender Grund vorlag. 7 


Die „Erzeugungsſchlacht“ im Reich. 


Für die große landwirtſchaftliche „Erze 
gungsſchlacht“, die unter Aufbietung aller Kräfte 
bereitet wird, ſollen auch die Ortsbauernſchaften eine 1 
faſſende Aufklärungsaktion durchführen. Es 
vorgeſehen, daß etwa 60 000 Ortsbauernſchaften im Vie 
laufe des Winters durchſchnittlich je ſieben Verſammlu ng 
abhalten. Das gibt insgeſamt rund 420 000 e | 


gen, in denen 840000 Redner auf die Bedeutung d 
Steigerung der landwirtſchaftlichen Erzeugung hinweiſe 
werden. Außerdem kommen 14 Broſchüren — von dene? 
bereits zwei vorliegen — mit einer Auflage von je . . 
halben Million zur Verteilung, in denen eine Reihe 


tiger Fragen für die Durchführung der Erzeugungsſchles 
beantwortet werden. x 3 
Weihnachtsanſprache von Rudolf Heß. 5 


Am Weihnachtsabend, dem 24. Dezember, sei, 
der Reichsſender Berlin von 20 bis 24 Uhr den 
Folge von Muſik und Dichtung „Zur Heiligen Nacht“. 15 


Höhepunkt der Veranſtaltung wird eine Reichsſendung 
München bilden. Der Stellvertreter des Führers, i 
miniſter Rudolf Heß, hält eine Weihnacht ee 55 
ſprache an die Auslandsdeutſchen und an 


deutſchen Seefahrer. 3 


Brennendes Wachs fließt durch die Straßen. 9 sa 
In den Wachswerken von Elmsford bei Nee, 

york brach ein Großfeuer aus, das ſich mit raſender dle 

ſchwindigkeit ausbreitete. Durch die Straßen floß gen 


Wind getriebene Feuer drohte die ganze Stadt zu zer 
ſtören, die 3000 Menſchen zählt. { Zu 
Die Feuerwehr war zunächſt völlig machtlos. rs 
wenigen Minuten waren die umliegenden Wohnhäuſer ine 
griffen, und in der Bevölkerung von Elmsford brach 
Panik aus. Ganze Familien flüchteten, nur notdürtig den 
tleidet, in der eiskalten Nacht au sder Stadt, um finden. 
benachbarten tSädten und Dörfern ein Obdach zu Feuer⸗ 
Der Sachſchaden iſt ſehr groß. Erſt nachdem die gang 
wehrmannſchaften aus der Nachbarſchaft eintrafen, 9 


es, dem Feuer Einhalt zu gebieten. — 


Waſſerſtands nachrichten 

Waſſerſtand der Weichſel vom 17. Dezember 5 wege 550 
11 ( 3 ( 
Thorn + 2, 72150 Kun 


Kurzeb 


4 Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original - Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
5 wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 17. Dezember. 


“ Woltig. 
N Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 

wolkiges, ruhiges Wetter mit ſtellenweiſen gerin⸗ 
gen Niederſchlägen und verbreiteter Nebelbildun g an. 


Verleihung der Licentiatenwürde. 


Pfarrer Ernſt Kienitz in Czempin, der ſeit nahezu 
5 einem Jahrzehnt am Theologiſchen Seminar in Poſen als 
Dozent für Kirchengeſchichte mitarbeitet, iſt in Anerkennung 
ſeiner Verdienſte um die Wiſſenſchaft die Würde eines 
Licentiaten der Theologie von der Theologiſchen Fakultät 
der Univerſität Königsberg verliehen worden. Pfarrer 
Ernſt Kienitz iſt ſelbſt als Kandidat durch das Prediger⸗ 
ſeminar hindurchgegangen, als dieſes noch unter der Lei⸗ 
tung ſeines erſten Direktors und Gründers, des heimgegan⸗ 

genen D. Adolf S hneider, ſtand. Er hat dann bald ſelbſt 
die Mitarbeit an der Theologiſchen Schule übernommen, in 
der die jungen Studenten ihre erſten Studienſemeſter abſol⸗ 
5 


vieren, und hat von ſeinem Pfarramt aus, das er ſeit dieſer 
Zeit in Czempin verwaltet, die Arbeit ununterbrochen wei⸗ 
5 tergeführt. Die Ernennung zum Licentiaten der Theologie 
3 wurde Pfarrer Kienitz durch den Direktor der Theologiſchen 
1 777 0 D. Horſt, im Rahmen einer ſchlichten Feier mit⸗ 
geteilt. 
Die Königsberger Fakultät hat zu gleicher Zeit noch 
verſchiedene andere Ehrenpromotionen vollzogen. So iſt 
Pfarrer Wilfried Lempp in Stanislau, der Rektor der 
N dortigen Zöcklerſchen Anſtalten, ebenfalls zum Licentiaten 
ernannt worden. — Die Würde eines Theologiſchen Doktors 
iſt den Pfarrern Girgenſohn und Grüner in Riga verliehen 
worden, die beide an dem dortigen deutſchen Herderinſtitut 
mitarbeiten. } 


N Schiedskommiſſion für Tarif⸗ und Lohnfragen in der 
. ; Landwirtſchaft. 


Im „Monitor Polſki“ vom 15. Dezember, Nr. 288, iſt 
eine Verfügung des Miniſters für öffentliche Wohlfahrt 
vom 12. Dezember 1934 veröffentlicht, die eine Einſetzung 
einer außerordentlichen Schiedskommiſſion für Tarif- und 
Lohnfragen in den Wojewodſchaften Poſen und Pom⸗ 
merellen für das Dienſtjahr 1935/86 vorſieht. 


„Die Geſchäftszeit vor Weihnachten. Von Montag bis 
Sonnabend, d. h. vom 17. bis zum 22. d. M. dürfen, wie 
uns auf Anfrage vom Staroſtwo Grodzkie mitgeteilt wird, 
die Geſchäfte bis 8 Uhr abends geöffnet ſein. Am Sonntag, 
dem 23., werden die Läden von 1 Uhr mittags bis 6 Uhr 
abends offen gehalten. i 
F Neuer Brotpreis. Die Stadtverwaltung teilt mit, daß 
vom 17. bis 23. Dezember der Preis für ein Kilogramm 
Roggenbrot aus 65prozentigem Mehl 30 Groſchen nicht 
überſchreiten darf. Ein Dreipfundbrot koſtet demnach 

* Groſchen. 

FS Achtung, ſelbſtändige Handwerker! Die Stadtverwal⸗ 
tung macht die ſelbſtändigen Handwerker, die in Bromberg 
8 e Dezember 1927 begonnen haben, auf eigene Rech⸗ 
ge zu arbeiten und die keine Handwerkerkarte beſitzen, 
oder nicht im Beſitze eines Meiſterdiploms find, bezw. kein 
Geſellenzeugnis beſitzen, darauf aufmerkſam, daß ſie ſich bis 
ſpäteſtens 1. Januar 1935 zum Empfang der Handwer⸗ 
N kerkarte bei der Stadtverwaltung, Gewerbe⸗Abteilung, 
\ Burgſtraße (Grodzka) 25, zu melden haben. Die Betreffen- 
den müſſen eine Beſcheinigung der Handwerkskammer in 
Poſen vorlegen, aus der hervorgeht, daß ſie zur ſelbſtändigen 

usübung eines Handwerks befugt find. Nach dem 1. Ja⸗ 
nuar 1935 kann nur derjenige ein Handwerk ausüben, der 
im Beſitze einer Handwerkerkarte iſt. Das Geſetz ſieht Geld⸗ 
und Haftſtrafen für diejenigen Handwerker vor, die keine 
derartigen Karten beſitzen. 
Die nächſte Stadtverordneten⸗Sitzung findet am Don⸗ 
nerstag, dem 20. Dezember d. J. ſtatt. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehen u. a.: Die Feſtſetzung der Kommunalzuſchläge 
zur ſtaatlichen Gewerbeſteuer, zur Grundſteuer, zur Steuer 
von unbebauten Plätzen, die Frage der Geſchäftszeit für 
Lebensmittelläden u. a. m. 
$ Im Städtiſchen Muſeum fand geſtern die feierliche 
Eröffnung der alljährlich um die Weihnachtszeit ſtatt⸗ 
findenden Ausſtel lung der „Gruppe der pommerelliſchen 
Künſtler“ ſtatt. Mit einer Anſprache eröffnete im Namen 
des Stadtpräſidenten Direktor Belza die Ausſtellung. Im 
Namen der Künſtler ſprach Prof. Turwid der Stadt 
einen Dank dafür aus, daß die Stadtverwaltung durch Er⸗ 
öglichung dieſer Ausſtellungen den Künſtlern einen 
großen Dienſt erweiſe. Die Ausſtellung, die außerordentlich 
keichhalkig ift, weiſt 138 Arbeiten der hieſigen Künſtler auf. 
3. § Der fogenaunte Silberne Sonntag, der in dieſem 
Sabre eine Offenhaltung der Läden vorſah, hat nur wenig 
Heſchäftsverkehr gebracht. Man hätte der Kaufmannſchaft, 
ie ganz beſonders unter der Schwere der Zeit zu leiden 
1 einen beſſeren Erfolg gewünſcht. — Wenn das geſchäft⸗ 
iche Leben in dieſem eigenartigen Dezember nicht recht 
rießen will, fo iſt etwas anderes von dem Leben in der 
Natur zu berichten. Die geradezu frühlingsmäßige Tem- 
"ratur hat an vielen Sträuchern und Bäumen neue 
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Knoſpentriebe entſtehen laſſen, blühendes Gras 
iſt keine Seltenheit und die Bienen fliegen wie in den 
Sommermonaten. 

S Ein Prozeß wegen Körperverletzung fand vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Zu ver⸗ 
antworten hatte ſich der 43jährige Wojeiech Kempinſki 
aus Crone a/ Br. Im Mai d. J. kam es zwiſchen ihm und 
ſeinem Nachbar Piotr Najdowſki auf dem Markt in 
Crone zu Streitigkeiten, die bald in eine wüſte Prügelei 
ausartete, wobei N. von ſeinem Nachbar mit einem Stück 
Eiſen einen heftigen Schlag gegen die Stirn erhielt, ſo daß 
er bewußtlos und blutüberſtrömt zuſammenbrach. Infolge 
der Verletzung mußte N. 6 Wochen im Krankenhauſe zu⸗ 
bringen. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 6 
Monaten Gefängnis, gewährte ihn jedoch, da er noch nicht 
vorbeſtraft iſt, einen dreifährigen Strafaufſchub. 

Das Weihnachtsgeſchenk der Fluglinien. Die Flug⸗ 
verkehrsgeſellſchaft „Lot“ hat für die Feſttage die Flug⸗ 
preiſe herabgeſetzt. In der Zeit vom 20. Dezember 
bis zum 4. Januar 1935 werden folgende Preiſe erhoben: 
Warſchau—Krakau und zurück 52,50, Warſchau— Kattowitz 
und zurück 45, Warſchau Lemberg und zurück 67,50, War⸗ 
ſchau—Poſen und zurück 69, Poſen— Berlin und zurück 88,50 
Ztoty. Dieſe Ermäßigungen werden nur gewährt bei aleich- 
zeitiger Löſung des Rückflugbilletts. 

§ Eine gefährliche Bruſtverletzung zog ſich der Thorner⸗ 
ſtraße (Torunſka) 49 wohnhafte 30 jährige Tiſchler Wlady⸗ 
ſtaw Kowalſki zu. Während der Bearbeitung eines 
Bretters in der Hobelbank, löſte ſich dasſelbe und ſchlug mit 
ſolcher Wucht gegen die Bruſt des K., daß dieſer eine mehrere 
Zentimeter lange Wunde davontrug. Der Verletzte wurde 
ſofort nach dem Städtiſchen Krankenhauſe gebracht, wo eine 
Operation vorgenommen werden mußte. — Beim Reinigen 
von Flaſchen zog ſich die Kon radſtraße (Oſſolinſkich) 12 wohn⸗ 
hafte Johanna Petner eine Schnittwunde an der linken 
Hand zu. Nach Anlegung eines Notverbandes im Städtiſchen 
Krankenhauſe konnte ſie wieder nach Hauſe entlaſſen werden. 

Ein Einbruch wurde in den Kiosk Bahnhofſtraße 35 
(Inhaber Piotr Tita) von unbekannten Dieben verübt. Die 
Spitzbuben ſtahlen Waren im Geſamtwerte von 250 Zloty. 
— Je ein Fahrrad wurde den hier wohnhaften Konrad 
Görſki und Stefan Szternalſki geſtohlen. 

§ Kirchendiebſtahl. Am Freitag abend, als die katholiſche 
Kirche in Jägerhof noch geöffnet war, benutzte ein Dieb 
ſeine alleinige Anweſenheit in der Kirche dazu, von dem 
Altar drei Decken ſowie eine Sammelbüchſe zu ſtehlen. Die 
Polizei hat eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. Vor 
einigen Tagen wurde ein ähnlicher Diebſtahl in der katho⸗ 
liſchen Kirche in Schwedenhöhe verübt. 

5 Ein Damenpelz geſtohlen wurde der Schleinitzſtraße 
(Ehrobrego) 17 wohnhaften Frau Olga Ganſen aus der 
Wohnung. Ein Fahrraddieb entwendete Joſef 
Matek vom Flugplatz ein Fahrrad, bei dem ſich eine 
Briefträgertaſche enthaltend eine Poſtbotenuniform und ein 
Büchlein mit Briefmarken befand. j 

§ Schlecht belohnte Mildtätigkeit. Der 28 jährige Dach⸗ 
decker Paul Ortikowſki von hier hatte ſich vor dem 
hieſigen Burggericht wegen Unterſchlagung zu ver⸗ 
antworten. O. der arbeitslos war, erhielt von einer Frau 
des öfteren unentgeltlich Mittageſſen. Im Oktober d. N. 
händigte fie ihm einen kleineren Geldbetrag ein, mit dem 
Auftrag, einen Stuhl abzuholen, den ſie vorher in einem 


Geſchäft gekauft hatte. O. nahm das Geld in Empfang 
und ließ ſich nicht mehr ſehen. Das Gericht verurteilte den 
Angeklagten, der ſich zur Schuld bekennt und bereits vor⸗ 


beſtraft iſt, zu 3 Monaten bedingungsloſen Arreſt. A 

$ Ihren Arbeitgeber beſtohlen hatte die 31jährige Ar⸗ 
beiterin Stefanja Szezerebowſka, die in Dfielik, 
Kreis Bromberg, bei dem Landwirt Hermann Schmidt be⸗ 
ſchäftigt war. Die S. ſtahl ihrem Brotherrn verſchiedene 
Garderobe und verſchwand damit. Die Diebin wurde von 
der Polizei ermittelt und vom hieſigen Burggericht, vor 
dem ſie ſich jetzt zu verantworten hatte, zu 3 Monaten be⸗ 
dingungsloſen Arreſt verurteilt. 

§ Von jeinem Nachbar beſtohlen wurde der Landwirt 
Wladyſtaw Bielewſki in Fuchsſchwanz, Kreis Brom⸗ 
berg. Im November d. J. bemerkte er eines Morgens, 
daß ihm aus ſeinem Hühnerſtall ein Dutzend ſeiner beſten 
Hühner geſtohlen worden waren. Der Beſtohlene kam nach 
Bromberg und bemerkte auf dem Friedrichsplatz zu ſeinem 
nicht geringen Erſtaunen ſeinen Nachbar, den 42jährigen 
Schmied Wieſtaw Jakubowſki, der mit den dem Land⸗ 
wirt geſtohlenen Hühnern, einen fleißigen Handel trieb. 
Der Beſtohlene teilte ſeine Beobachtung ſofort einem Po⸗ 
liziſten mit, der die Hühner beſchlagnahmte und den Dieb 
verhaftete. Das hieſige Burggericht verurteilte den J. zu 
6 Monaten Gefängnis. 


— R 


Großer Tag in Zielonka. 

Der geſtrige Sonntag brachte für die Bewohner von 
Zielonka und der umliegenden Ortſchaften einen großen 
Tag. In dem Lokal von Eichſtädt fanden mehrere Veran⸗ 
ſtaltungen ſtatt, die einen großen Beſuch aufzuweiſen hatten. 
In den frühen Nachmittagsſtunden wurde zunächſt eine 
Sitzung der Jung bauern der dortigen Welage⸗Orts⸗ 
gruppe durchgeführt, die ſehr gut beſucht war und in der 
die Arbeit der Jungbauern, vor allem die fachwiſſenſchaftliche 


Ausbildung derſelben erörtert wurde. Die Sitzung zeugte 


von einem erfreulich regen Leben unter den jungen Men⸗ 
ſchen dieſer Gegend. N 

Auch die im Anſchluß daran ftattfindende Ortsgruppen⸗ 
verſammlung der Weſtpolniſchen Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft verlief außerordentlich an⸗ 
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Grippe, Fieber, Erkältung? Nimm Togall, TogakTableiten 
bringen eine Erleichterung bei dieſen Leiden. Auch bei rheuma⸗ 
tiſchen Schmerzen, Gicht, Nerven⸗ und Kopfſchmerzen leiſten die 
Togal⸗Tabletten gute Dienſte. In der nächſten Apotheke W 


regend. Nach einem Vortrag von Schriftleiter Hepke über 
das heutige Bild des Sumpfgebietes Poleſien und des Ur⸗ 
waldes von Bialomwiez wurde eine Reihe von wirtſchaftlichen 
Fragen erörtert. Der Vorſitzende Schewe berichtete über 
die Heilhilfskaſſe und die Delegiertenverſammlung, und Ge⸗ 
ſchäftsführer Steller erläuterte die neueſten Geſetze und 
Beſtimmungen, hauptſächlich das Entſchuldungsgeſetz. 

Den Höhepunkt des Tages bildete aber die Weih⸗ 
nachtsfeier der dortigen Deutſchen Privatſchule. Der 
große Saal konnte die etwa 450 erſchienenen Perſonen ein⸗ 
fach nicht faſſen. Großer Jubel herrſchte unter den Kindern, 
als der Weihnachtsmann die Beſcherung vornahm. Die ein⸗ 
zelnen Darbietungen waren ſehr ſchön eingeübt und außer⸗ 
ordentlich wirkungsvoll. Die Veranſtaltung dürfte allen, 
beſonders aber den Kindern, ſtets in lebhafter Erinnerung 
bleiben. . 


v Argenau (Gniewkowo), 16. Dezember. Bei dem 
Landwirt Oskar Knapp in Wonorze ſtahlen un⸗ 
bekannte Diebe einen Bienenſtock mit zirka 20 Pfund 


Honig. — Auf dem Gute Wojtoſtwo verſuchten Diebe in 
den Pferdeſtall einzudringen, wurden jedoch von dem Be⸗ 
ſitzer verſcheucht. — Bei dem Gutsbeſitzer Robert Würtz in 
Gaäſki erbrachen unbekannte Täter den Speicher und ſtahlen 
4 Zentner Gerſte und 2 Zentner Weizen. Vorher er⸗ 
ſchlugen fie den Hofhund. — Bei dem Landwirt Peters in 
Modliborzyce verſuchten Diebe in den Schweineſtall ein⸗ 
zud ringen, konnten aber rechtzeitig verſcheucht werden. 

b Bartſchin, 16. Dezember. Der letzte Kram⸗, Vieh⸗ 
und Pferdemarkt war ſehr ſchwach beſucht. Kühe 
waren mehr als gewöhnlich aufgetrieben. Es wurden ge⸗ 
zahlt für eine mittelmäßige Kuh, 5—7 Jahre alt, 130—160 
Zloty. Bei Pferden ſtockte der Handel ganz; die Pferde⸗ 
preiſe ſind noch weiter geſunken. Für geringere Pferde wur⸗ 
den 30—60 Zloty verlangt. Der Krammarkt wies auch eine 
ſchlechte Beſchickung auf. 

Crone (Koronowo), 16. Dezember. Am 15. d. M. 
hielt die FJungbauerngruppe Crone im Saale des 
Hotel Jortzik eine Sitzung ab, die gut beſucht war. Der 
Vorſitzende, Jungbauer Mahlzan, begrüßte die Gäſte und 
dankte für ihr zahlreiches Erſcheinen. Der Delegierte Guts⸗ 
beſitzer Nering gab einen längeren Bericht über die 
Delegiertentagung in Poſen. Herr Schlieter jun. aus Neu⸗ 
Glinke hielt dann einen Vortrag über die Notſtands⸗ 
fütterung in dieſem Winter; der Vortrag fand allgemeinen 
Anklang. Gutsbeſitzer Stöckmann gab Anleitung über 
Einſäuerung von Mais und deſſen Anbau. Zum Schluß 
wurden noch einige neue Mitglieder aufgenommen. 

y Groß⸗Neudorf (Nowawies⸗Wielka), Kr. Bromberg, 
16. Dezember. Der letzte Kram, Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt war ſehr gut beſucht. Das Hauptgeſchäft konnten 
die Budenbeſitzer machen, denn es fanden ſich ſehr viele 
Kaufluſtige ein. Auf dem Viehmarkte hatten ſich nur wenige 
Käufer und Verkäufer eingefunden. Der Pferdemarkt war 
diesmal ſchwach beſchickt, doch herrſchte auch hier ein wenig 
Handel. 

y Hopfengarten (Brzoza), 16. Dezember. Als der Mül⸗ 
lergeſelle Strohſche in aus Prondbein den Mehlladen 
11 557 wurde ihm in dieſem Augenblick das Fahrrad ge⸗ 
tohlen. 

Bei dem Einwohner Ruppenthal von hier verſuch⸗ 
ten unbekannte Spitzbuben, ſich durch das Fenſter Eintritt 
zu verſchaffen, doch der zehnjährige Sohn erwachte durch das 
Geräuſch und verſcheuchte die Eindringlinge durch ſein mu⸗ 
tiges Auftreten. Er ergriff nämlich ein Beil und ſprang 
damit zum Fenſter, worauf die Unbekannten verſchwanden. 

e Moritzfelde (Mutuein), Kr. Bromberg, 16. Dezember. 
Der Tiſchlermeiſter R. Ziehlke in Wieſengrund (Sku⸗ 
pöwko) wurde wiederum um fein wertvolles Handwerks⸗ 
zeug beſtohlen. 

* Wreſchen, 16. Dezember. Ein ſchweres Flug: 
zeugunglück ereignete ſich in Sokolöw bei Wreſchen, 
und zwar ſtürzte ein Militärflugzeug ab. Die beiden In⸗ 
ſaſſen, Leutnant Zacharowicz und Leutnant Du ban o⸗ 
wic wurden getötet. / 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Fabrikbrand fordert zwei Todesopfer. 


* Lodz, 17. Dezember. Geſtern vormittag brach in dem 
Lager der Firma Ludwig Geyer ein Brand anus, der die⸗ 
ſes Lager vollſtändig vernichtete. Bei dem Brande haben 
zwei Arbeiter, die ſich aus dem erſten Stockwerk nicht mehr 
retten konnten, den Tod erlitten. Bei der Rettungsaktion 
der Feuerwehr haben einige Feuerwehrleute und ein Abtei⸗ 


lungskommandant Brandwunden erlitten. 755 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


17. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz) 


1 * Dem Geſchäftsleben freigegeben war von nachmittags 
bub auch bereits der geſtrige Sonntag. Leider wurde 
azu die Erlaubnis erſt im Laufe des Sonnabend vormittag 
erteilt, ſo daß eine Benachrichtigung durch die Zeitungen 
nicht mehr erfolgen konnte. So blieb denn auch das Land⸗ 
zublikum fern, das ſonſt ſolche Geſchäftsſonntage gern aus⸗ 
zunutzen pflegt. Zwar herrſchte auf den Straßen gewaltiger 
Verkehr, in den Läden jedoch, von geringen Ausnahmen ab⸗ 
geſehen, gähnende Leere. Von heute, Montag, ab gelten 
k. W. die üblichen Beſtimmungen für das Längeroffenhalten 

er Geſchäfte vor dem Chriſtfeſt. Danach können die Läden 
in dieſer Woche bis 9 Uhr abends geöffnet bleiben. Für den 


ſcrift des Offenhaltens der Läden von 1— 6 uhr. Am 
Heiligabend (Montag, 24. Dezember) hat der Ladenſchluß zur 
gewöhnlichen Zeit zu erfolgen. * 


x „Dir gehört die Welt!“ iſt der Titel eines Wiener 
Tonfilms, der ſeit Sonntag im Kino „Gryf“ läuft und, wie 
gleich geſagt ſei, Gefallen findet. Der Film, den wir ſchon 
anläßlich der Aufführungen in Bromberg und Thorn wür⸗ 
digten, gibt die Schilderung des Werdeganges eines ehemali- 
gen einfachen Gärtnerburſchen, der dann ein berühmter Sän⸗ 
ger wird, aller Herren Länder im Triumphe bereiſt und 
ſchließlich zu ſeiner alten, treuen Mutter zurückkehrt. Alles 
hat er gefunden, was das Daſein an materiellem und ideel- 
lem Gut ſchenken kann, nur eines nicht. was ihm vielleicht 
mehr war: die Liebe des erſehnten Mädchens, das einen 
anderen erwählt. So verzichtet er zwar blutenden Herzens, 
aber ihm, dem jungen Künſtler, gehört ja die Welt, in die 
er dann wieder hinauszieht, um ſich erneutes Glück zu 
uchen. Beſonders lobenswert iſt die klare Filmſprache. * 


1 x Lebensüberdruß veranlaßte eine in der Peterſilien⸗ 
ſtraße (Waſka) wohnhafte weibliche Perſon, den Verſuch zu 
machen, durch Einnehmen einer ſcharfen Flüſſigkeit ihrem 

aſein ein freiwilliges Ende zu bereiten. Die Verzweifelte 


greifen eine Gefahr für das Leben der Selbſtmordkandido⸗ 
tin abgewendet wurde. * 


N x Unheimlicher Fund. Von Kindern, die in der Nähe 
es Holzhafens an der Weichſel ſpielten, wurde am Freitag 
ein menſchlicher Schädel gefunden, der eine, vielleicht von 
einem Schuß herrührende Offnung aufweiſt. Die von der 
ö Bolizei ins Werk geſetzte Unterſuchung bemüht ſich, in dieſe 
Angelegenheit Licht zu bringen. * 


x Beſtohlener Eiſenbahnzug. Die Polizei in Melno 
elno), Kr. Graudenz, wurde dieſer Tage von einem 
reckenwärter davon benachrichtigt. daß von einem Güter⸗ 
e auf der Strecke Nitzwalde — Melno 24 Kiſten geſtohlen 
Rden ſeien. An Ort und Stelle erſchienen Polizeibeamte, 
zünden 7 Kiſten vor, die auf das Geleis geworfen waren. 
bon, Gardens wurden an den Tatort einige Polizei⸗ 
zeamte entſandt, die einen Polizeihund mit ſich führten. * 


8 x Feueralarm erſcholl Sonntag nachmittag 3% Uhr. 
Wiederum war die Urſache ein nichtsnutziger Bengel von 
tw 10 Jahren, der den vor dem Seminar, Lindenſtraße 
Legjonöw) befindlichen Melder in Tätigkeit geſetzt hatte. 
Er konnte, obwohl er beobachtet wurde, entwiſchen. . 


Das echte vorweihnachtliche Bild bot der letzte Sonn⸗ 
abend⸗Wochenmarkt, der ſehr gute Zufuhr aufwies, dank der 
ſeilgehaltenen Chriſtbäume, die man für Preiſe bereits von 
\ 120 anfangend, fteigend bis zu 3,00 Zloty und weit darüber, 
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Statt beſonderer Anzeige. 


Geſtern mittag 2 Uhr entſchlief plötzlich al 
langem ſchweren Leiden unſer lieber, guter, 1 
Vater, Bruder, Schwager und Onkel, der Beſitzer 


Hermann Zierath 


im 67. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Huſocin (Schöntal), den 14. Dezember 1934. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 19. De⸗ 
zember, nachm. 2 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 8432 


wie 


Damentaſchen, Koffer, ; 
Neceſſaires, Brieftaſchen, 
Portemonnaies, Schirme, 
Grammophone, Parfüms. 
Kölniſch Waſſer 


Spielſachen uſw. 
empf. in gr. Auswahl z. billigſt. Preiſen 
„Kosmos“ Sal, 
e EN 


men⸗Hüte werden 
ch den neueſten 
n ſehr billig 
epreßt, ſow ie ſämtl. 
lachen ſehr ſauber 
„ Searbeitet. 7476 
Ma J. Mania, 
Aatzzſtyeznia 21, Part. [Carl Schulz 1 Ska, 


N 


letzten Sonntag vor Weihnachten gilt die bekannte Vor⸗ 


fand Aufnahme im Krankenhauſe, wo durch ſchleuniges Ein⸗ 


Graudenz. 


Für das Weihnachtsfeſt empfehle ich aus meinem 
Hauptgeſchäft, Plac 23 Stycznia 22 


Weine & Spirituoſen 


aus meiner Filiale, Konfitüren und Kaffee ⸗Spezialgeſchäft 
Oluga 9 / vis à vis Danzig. Pr. Actien Bank. 


Schokoladen 
Sal friſch gebrannten Kaffee 
ee 


FR. WOJAK - arupzıanz 


Wein u. Spirituoſen⸗Großhandlung 


Weihnachtsbäume een 
Peſte oberſchl. Kohlen, Briketts, 
Torf. Klefern⸗ und Erlenlloben 


ſtändig vorrätig 84 


des Swiecie mien n. Osa 
ierackiego 1. Tel. 1970... . T 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 288. 


Bromberg, Dienstag, den 18. Dezember 1934. 


erſtehen konnte. Der Verkehr war auch lebhafter als bisher. 
Die Butter koſtete 1,20—1,40, Eier 1,70—1,80, Weißkäſe 0,10 
bis 0,50; Apfel 0,25—0,40, Nüſſe 1,00—1,30, Weintrauben 1,40 
bis 1,60, Ringfeigen 1,00—1,10, trockene Pflaumen 0,70—1,00, 
3 Zitronen 0,25; Gänſe Pfd. 0,40—0,50, Enten Std. 2,20—4,00, 
Puten 3,00—5,00, Tauben Paar 0,90—1,00, Hühner 2,00 bis 
3,50, junge Hühner Stck. 0,80 1,80. An den Fiſchſtänden gab 
es Karpfen zu 1,00—1,20, Hechte 0,90—1,20, Neunaugen 0,60 
bis 0,70, Breſſen 0,60—0,80, Plötze 0,35—0,40, Unter den 
Karpfen konnte man auch eine über ein Pfund ſchwere 
Lachsforelle in ihrem roſaroten Schuppenkleid bemerken 
(Pfund 2,00). Friſche Heringe koſteten 3 Pfd. 1,00, Krebſe 
Stck. 0,05—0,15, Sprotten 0,50; Roſenkohl 0,15—0,20, Spinat 
0,20—0,25, Blumenkohl 0.20—0,50, Weißkohl 0,05, Rotkohl 0.08 
bis 0,10, rote Rüben, Wruken, Mohrrüben, Zwiebeln 0,05 
bis 0,10, Kartoffeln 2,00 —2,50, Pfd. 0,03. An Blumen gab 
es Chryſanthemen Stiel 0,25, Alpenveilchen Boͤch. 0,20, 
Roſen Stck. 0,30—0,80, Maiglöckchen in Töpfchen 1,00, Tulpen 
0,50 und mehr. Sonſt bot man noch außer Spielzeug, Blech⸗ 
waren, Bürſten uſw. ſüße Sachen, wie Pfefferkuchen und 
Schokoladenwaren an. Neu iſt der Handel auf dem Wochen⸗ 
markte mit alten Sachen aller Art, die auch Abſatz finden. * 
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Thorn (Torun) 


Ein äußerſt raffinierter 
f und verwegener Einbruchsdiebſtahl 
wurde im Hofgebäude des Grundſtücks Mellienſtraße (ul. 
Mickiewieza) 93 verübt. Ein mit einer braunen Lederjacke 
bekleideter Unbekannter betrat in der Mittagszeit, alſo am 
hellen Tage, ein Fahrrad, ſowie eine lederne Aktentaſche 
mit ſich führend, den Hofraum und begab ſich, das Stahl⸗ 
roß auf dem Hofe zurücklaſſend, in das von nur zwei 
Mieterinnen bewohnte Hofgebäude. Hier verſchaffte er ſich 
mit Hilfe eines Nachſchlüſſels oder Dietrichs Zugang in die 
Wohnung der Mieterin Bigowſka, öffnete gewaltſam 
alle Schränke und Schubladen und entwendete daraus ca. 
200 Ztoty in bar, eine Uhr, mehrere Ringe, eine Kette, ſo⸗ 
wie verſchiedene andere Wertgegenſtände. Nachdem dann der 
Einbrecher ſeine Beute in der vermutlich eigens zu dieſem 
Zweck mitgebrachten Taſche verſtaut hatte, verließ er das 
Grundſtück auf demſelben Wege, den er gekommen war. 
Als Täter kommt nur eine Perſon in Frage, die ſowohl 
mit den örtlichen Verhältniſſen, wie auch mit den perſön⸗ 
lichen Gepflogenheiten der Geſchädigten beſtens vertraut 
geweſen iſt. Die Geſchädigte begibt ſich nämlich täglich des 
Morgens zur Arbeit und kehrt erſt wieder in den Nach⸗ 
mittagsſtunden in ihre Behauſung zurück. Wie raffiniert 
der ganze Einbruch „eingefädelt“ worden war, beweiſt fol⸗ 
gender Trick, den der Täter zwecks Vermeidung „unnötiger 
Komplikationen“ anwandte: Um nicht bei Verübung des 
Einbruchsdiebſtahls durch die zweite Bewohnerin des Hof⸗ 
hauſes geſtört zu werden, ſchickte er derſelben tags zuvor 
durch die Poſt eine ſchriftliche Mitteilung, des Inhalts, 
daß ſie ſich am Donnerstag um 12 Uhr in einem näher 
bezeichneten Bureau zwecks Erledigung einer Angelegen⸗ 
heit einzufinden habe. Natürlich kam die Adreſſatin dieſer 
Aufforderung nach, und benutzte der Täter ihre Abweſenheit 
zur Ausführung ſeines Vorhabens. Zwecks Ergreifung des 
raffinierten Einbechers ſind polizeiliche Ermittlungen im 
Gange. . 


+ Bon der Weichſel. Im Verlauf des letzten Tages 
weiterhin um 13 Zentimeter gefallen, betrug der Waſſer⸗ 
ſtand Sonnabend früh 2,16 Meter über Normal. — Aus 
Graudenz traf Dampfer „Baktyk“ ein, um von hier einen 
Kahn mit Getreide nach Danzig abzuholen. Auf der Fahrt 
von Warſchau nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die 


Zu Velhnacht lauft man gut und fein 
am Weihnachtstiſch der Landirau ein 
am Donnerstag dem 20. Dezember, 15 Uhr 


im „Goldenen Löwen“. 
Der Hausfrauenverein. 


8431 


a W 
Iamen-önrderode zum Pehnachtsſeſt 


fertigt unter Garantie 2 f 
empfehlen wir 8828 


erſtklaſſig an 7992 
lebende Karpfen 


Milla Göllner 
Vorausbeſtellungen 


Groblowa 48/4. 
werden rechtzeitig 


Bücher erbeten. 


F. A. Gaebel Söhne 
werden eingebunden Panſka 16. R 
8016 


Kwiatowa 3.| „ 


in großer Auswahl 


Firma 


M. Siedman 


auf Lager 335 Sorten 


Baumbehang 


Kakao Südfrüchte 


(Preisliſten auf Verlangen) 


Epiegel⸗Karpfen 


278 


apierhandlun 
5 en 34 N 


Thorn. 
Foto-Atelier Spychalski 


ul, Strumykowa, neben Kino „Lira“ 
für Aufnahmen tägl. bis 7 Uhr abds. geöffnet 


Ermäßigte Weihnachtspreise! 


Das schönste Weihnachtsgeschenk 

ein Foto-Apparat. 
Empfehle Apparate der Firmen 
Zeiss, Agfa, Rodenstock, Leitz 
u. a. sowie sämtliche Fotoartikel. 
Thorner Fotos für Ihre Thorner Ecke. 


Spiellunren 


Puppen wagen 
Kinderwagen 


in großer Auswahl zu 
niedrigſten Preiſen. 


Srmübigte Breiie!| 8 
eee Deutscher Meimathote in Polen 
2. Nectspfe Stein { 

— Email: u. 


Küchengerät. empfiehli 
E. Szymasſki, 


Torun, Stary Rynek 11 
Vis-à-vis evgl, Kirche. 
5072| giliale: Szewſta 12, 
im Hauſe Araczewili. 


Inh. Angelika Freining 


Toru, ul. Szezytna l 
Aelteſtes Korbwaren⸗ 


Strumpfitriderei 
führt ſämtl. Reparatur. 
an Wollſachen aus. 719 
Pannn Marin 11, 2 Tr. 


Denkt an die Weihnachtsgrüße! 


Größte Auswahl in 


Weihnachtspoſtkarten 


3 a it us Wallis u ſtrickt mit der Maſchine Trauringe und Molli 


turen auszuführ. hat, 
mit guten 
ſofort geſucht. 


Toru 


Perſonen⸗ und Güterdampfer „Mickiewicz“, bzw. „Fredro“ 
und „Zamoyſki“, in entgegengeſetzter Richtung „Jaliello“ 
bzw. „Staniſtaw“. * %* 


* Die Thorner Spielſchar, die kürzlich für Ausgeſtal⸗ 
tung des Nothilfe⸗Werbeabends beitrug, hatte am 3. Advent 
in Arbeitsgemeinſchaft mit dem Gemiſchten Chor St. Geor⸗ 
gen auf Wunſch von Pfarrer Rogall die Ausgeſtaltung 
einer liturgiſchen kirchlichen Adventsfeier und eines ſich 
daran anſchließenden Familienabends übernommen. Chor⸗ 
geſänge, ein Sologeſang, Orgelſpiel und eine kurze An⸗ 
ſprache des Ortspfarrers bildeten den Inhalt der kirch⸗ 
lichen Feier. Nach Beendigung der kirchlichen Feier begab 
ſich die Feſtgemeinde in den benachbarten Gemeindeſaal. 
Mit einer reichen Kaffeetafel, die durch Adventsbäumchen 
geſchmückt war, wurde der Familienabend eingeleitet. 
Nach kurzer Begrüßung durch den Ortspfarrer brachte der 
obengenannte Chor drei Lieder zu Gehör. Es folgte das 
Laienſpiel „Wovon die Menſchen leben“. Nun begann der 
heitere Teil des Abends. Nach drei mit Begeiſterung auf⸗ 
genommenen Volksliedervorträgen des Chors ſtieg das 
2. Spiel: „Aus dem Regen in die Traufe.“ Pfarrer Rogall 
dankte nach beendetem Spiel in bewegten Worten den 
Gäſten wie auch der zahlreich erſchienenen Gemeinde. Die 
drei Abendlieder des Chors ſchloſſen den Tag würdig ab. 


+ Unter dem Verdacht, eine Unterſchrift gefälſcht und 
einen Diebſtahl verübt zu haben, wurden zwei Perſonen 
ins Polizeiarreſt eingeliefert. Als dritte mußte ſich eine 
hinzugeſellen, die auf der Straße während einer Unter⸗ 
haltung mit Inſaſſen des Gerichts⸗ und Unterſuchungs⸗ 
gefängniſſes betroffen wurde. Verhaftet und der Militär⸗ 
Gendarmerie übergeben wurde ein Soldat, der während 
ſeines Aufenthalts im Graudenzer Militärlazarett von dort 
deſertiert war. Wegen Trunkenheit erfolgten zwei Siſtie⸗ 
rungen. — Zur Anzeige kamen fünf Diebſtähle, von denen 
es vorerſt nur einen aufzuklären gelang. Zu Protokoll 
genommen wurden zwei Übertretungen polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften und eine ſittenpolizeiliche Angelenen- 


heit. 


* Das neue Selbſtanſchlußamt hat in der Nacht zum 
Sonntag ſeinen Betrieb aufgenommen, d. h. mit Einſchrän⸗ 
kungen. Sonntag früh und vormittag ſtellten nämlich ſehr 
viele alte und neue Fernſprechteilnehmer feſt, daß ihre An⸗ 
ſchlüſſe vollſtändig tot waren! Viele wandten ſich ſofort 
perſönlich an das Amt, um hiervon Meldung zu erſtatten. 
Es wurde ihnen der Beſcheid, daß die Neuanlage leider noch 
Mängel aufweiſe, an deren Beſeitigung die Ingenieure, 
Beamten und Arbeiter Tag und Nacht arbeiteten. Tags⸗ 
über konnte man auch auf den Straßen Fernſprechbeamte 
mit ihren Apparaten ſehen, die die Leitungen von der 
Straße aus prüften. Hoffentlich wird man recht bald der 
unangenehmen Situation Herr, da gerade jetzt in der Vor⸗ 
weihnachtszeit das Telephon im geſchäftlichen Leben eine 
wichtige Rolle ſpielt. Auch dürften die Neuabonnenten kaum 
bereit ſein, die Pauſchalgebühr von 8,50 Zloty für die 
zweite Hälfte des Dezember voll zu bezahlen, wenn ſie ſich 
ihrer Apparate nicht bedienen können. * * 


+ Aus dem Landkreis Thorn, 16. Dezember. Von einem 
Kberfall auf feine Perſon machte der in Lonzun (Laäyn) 
wohnhafte Onufry Rogalſki der Polizei Mitteilung. 
Der Vorfall ſpielte ſich demgemäß wie folgt ab:. Als R. 
Freitag vormittag mit ſeinem Einſpännerfuhrwerk die h 
Chauſſee in der Nähe von Schönwalde paſſierte, wurde er 
von vier Männern angehalten, deren zwei ihn mit Meſſern 
bedrohten. In ſeiner Aufregung ſuchte er ſchleunigſt das 
Weite, Pferd und Wagen im Stiche laſſend. Als er ſich nach 
geraumer Zeit zurückgetraute, waren die Kerle verſchwun, 
den und zu ſeiner Freude konnte er feſtſtellen, daß vom 
Een nichts geſtohlern war. Die Polizei geht der Anzeige 
nach. 


Weihnachtsartikel 


Toiletteartikel :: Baumschmuck 
empfiehlt billigst k 
Hurtownia Jan Kapczynski, 


Torun, Brodnica 
ul. Szeroka 13/15, Szozytna 15. 3305 T. 


ul. Hallera 7. 
Für 1935! 


Kosmos-Termin-Kalender 
Landwirtschaftlicher 
Taschenkalender 


für Polen 
jetzt nur 3.90 zt 
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Lesekalender) 
Termin-, Taschen- und 
Portemonnaie - Kalender 
Justus Wallis, Toruf, 


ul. Szeroka 34 8262 Gegründet 1853, 
Juwelier und 


Max Burdinski, Goldschmied 


Torun, Mate Garbary 15. 
iniſt |Geschenk-Artikel — Trauringe 


Zink⸗ 


er Waſchkeſſel, 


7976 


Maſch 


f. Heißdampf⸗Lokomo⸗ Reparaturen u. Neuarbeiten aller Art 
8327 


werden billig angeferligt. 


Brillen | Bollaten: 


kaufen Sie am besten beiſeig, Fabrikat, empf. zu 
billigen Preiſen 8261 


Sastab. Herr. Waldemar Seste, 
Zeglarska 23. Gegr.1861.| ul. Szczutna 3. 


Wollene Stränpfe !Nten Goldmaren 


le, der auch Repara⸗ 


eugniſſen 


84 
. Rinow, Sägewerk. 
Torun. 


Schreibwaren Frau Streit. Segler: billigſt M. Siuda, Rynet 
Tel. 1469. Idraze 10/11, W. 4. om Nowomieiſti 21. a 


Konitz (Chojnice) 


tz Am ſogenaunnten ſilbernen Sonntag waren auch in 
Konitz die Geſchäfte geöffnet. Da die Landoͤbevölkerung hier⸗ 
von nichts wußte, herrſchte kein großer Verkehr auf der 
Straße und in den Geſchäften. Hoffentlich entſchädigt der 


Ariſtoteles — der Lehrmeiſter 
der polnischen Verfaſſungsreform. 


letzte, der goldene Sonntag die Geſchäftswelt etwas 
für das bisher ſo ſchlechte Weihnachtsgeſchäft. + 


tz Ein ſchwerer Einbruch ereignete fih in der 
Nacht zum Sonnabend in der Mühle Klotz. Vier Ein⸗ 
brecher, die anſcheinend vorher das Gelände eingehend aus⸗ 
gekundſchaftet hatten, ſtiegen über die Dächer der Neben⸗ 
häuſer auf das Dach der Mühle, hoben dort den Luckendeckel 
Sie erbrachen die 
Kontortür und verſuchten den Geldſchrank aufzubrechen. = 
machte, 
rückten fie den mehrere Zentner wiegenden Schrank von der 
Glücklicher⸗ 
weiſe waren nur ungefähr 80 Zkoty Wechſelgeld in der Kaffe, 
Als um ſechs Uhr die Mühle in Betrieb geſetzt wurde, wurde 
und ſofort die Polizei alarmiert. 


ab und gelangten ſo in die Mühle. 


die Vorderſeite ihnen zuviel Schwierigkeiten 


Wand ab und knabberten die Rückwand auf. 


der Einbruch bemerkt 
Dank dem ſofortigen energiſchen Eingreifen der Polizei ge: 


laug es, zwei der mutmaßlichen Täter in Vandsburg zu 
verhaften. Die beiden anderen konnten flüchten. Wie von 
Bureauangeſtellten der Firma Julius Klotz angegeben wird, 


hat der eine der beiden Verhafteten einige Tage vorher 
dort gebettelt. 
äußerſte Vorſicht geboten. 


eingeſtanden. Es wird angenommen, daß ſie bei einem 
Einwohner des Nachbarhauſes übernachtet haben. * 

tz. Der Vieh⸗ und Pferdemarkt am Donnerstag ließ 
ſehr viel zu wünſchen übrig. Der Auftrieb von Pferden 
und Rindvieh war nur gering und es waren noch weniger 
Käufer erſchienen. Es wurden mittlere Preiſe gefordert, 
aber ſelbſt dieſe konnten zum großen Teil wegen Geld⸗ 
mangels nicht bezahlt werden. + 

12. Einen empfindlichen Schaden erlitt Beſitzer Bün- 
ger in Cekeyn. In der vorletzten Nacht brachen unbe⸗ 
kannte Täter das Gitter vom Speiſekammerfenſter los und 
räumten dieſe völlig aus. Auch noch eine größere Menge 
Wäſche hießen ſie mitgehen. Hin 

tz. Unbekannte Täter begoſſen die Badeanſtalt am See 
von Zamarte mit Petroleum und ſetzten ſie in Brand. Es 
handelt ſich hier anſcheinend um einen Racheakt, denn 


ſchon einmal in dieſem Jahre wurde verſucht, die Bade⸗ 
* 


anſtalt zu vernichten. 
tz Der letzte Wochenmarkt brachte Landbutter zu 0,90 

bis 1,20, Molkereibutter zu 1,30—1,40, Eier ju 1,601, 80. 

Das Paar Ferkel koſtete 10—15 Zloty. + 
— . ie 

ef. Briefen (Wabrzezno), 16. Dezember. Der Frau F. 
Bialkowſki wurde ein eiferner Ofen geſtohlen, wäh⸗ 
rend der Frau Berta Jahn in Cymberg von unbekannten 
Tätern eine anſehnliche Menge Brennmaterial entwendet 
wurde. Dem Beſitzer Zarembſki in Hohenkirch wurden 
ſechs Zentner Eßkartoffeln aus der Miete geſtohlen. 

Vom hieſigen Polizeikommiſſariat iſt durch den recht⸗ 
mäßigen Eigentümer ein Herrenpelz abzuholen. N 

t Culmſee (Chelmza), 16. Dezember. Das hieſige 
Standesamt regiſtrierte im November 36 eheliche Ge⸗ 
burten (16 Knaben und 20 Mädchen), 2 uneheliche Geburten 
(Mädchen), 21 Todesfälle (12 männliche und 9 weibliche 
Perſonen), darunter 8 Perſonen im Alter von über 
60 Jahren und 7 Kinder im erſten Lebensjahre. In dem⸗ 
ſelben Zeitraum wurden nur 2 Eheſchließungen vollzogen. 

MMᷓhRReuenburger Niederung, 16. Dezember. Beſonders 

ſcharf ſind die Spitzbuben hinter dem Geflügel her in dieſen 
vorweihnachtlichen Wochen. Es gibt kaum einen Hof, dem 
nicht bereits ſolch unerwünſchter Beſuch abgeſtattet worden 
itt. Erſt jüngſt haben dieſe Freibeuter bei dem Beſitzer 
+ Boenſer in Tryl 33 Enten entwendet und bei dem Be- 
ſitzer Reinhold Nickel in Maly Lubien den Speiſekeller 
ausgeräumt. 

* Schwetz (Swiecie), 16. Dezember. Durch Zigeu⸗ 
ner „ausgeputzt“ wurde der Landwirt Bernard Zie⸗ 
Linſki in Lazek hieſigen Kreiſes, bei dem die Polizei vor 
etwa zwei Monaten einen etwa zwölfjährigen dunkel⸗ 
braunen Wallach mit weißen Hinterfeſſeln beſchlagnahmt 

hat, weil das Ausſehen des Tieres nicht mit der Beſchrei⸗ 
bung im Identitätsbüchlein übereinſtimmte. Die durd- 
geführte Unterſuchung hat nun folgendes ergeben: Im 
Jahre 1932 kaufte ein Pawel Gozdzielewſki auf dem Jahr⸗ 
markt in Tuchel das Tier nebſt dem Büchlein von unbe⸗ 
kannten Zigeunern. Nach einigen Wochen bemerkte man 
mit Erſtaunen, daß die braunen Hinterbeine immer heller 
wurden, bis ſchließlich die natürlichen weißen Feſſeln zum 
Vorſchein kamen. Die Zigeuner, die das Pferd aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach geſtohlen haben, haben es dann einfach 

H geſchminkt“, jo daß es der Beſchreibung in dem irgendwie 
zur Verfügung gehaltenen Identitätsbüchlein ganz und 
gar entſprach. Der Wallach iſt noch bei Z. untergebracht 
und kann im dortigen Stall durch den rechtmäßigen Gigen- 
tümer rekognosziert werden. 

e Tuchel (Tuchola), 16. Dezember. Der letzte 
Wochenmarkt war trotz der ſchlechten Wege wieder gut 
beſchickt. Butter koſtete 1,10—14,20, die Mandel Eier 1,50. 
Das Paar Ferkel brachte 8—10 Zloty. 

X Zempelburg (Sepölno), 14. Dezember. Die Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle in unſerer Gegend mehren ſich von 
Tag zu Tag. So wurden dem Hotelbeſitzer Buda, am Alten 

Markt, aus ſeinem Weinkeller 10 Flaſchen Czyſta geſtohlen, 
| wobei die Diebe einen ungewöhnlichen und raffinierten 
Trick anwendeten. Mittels einer an einem langen Stabe 

befeſtigten Schnur angelten ſich die Täter nach Einſchlagen 

des Kellerfenſters die in den Regalen liegenden Flaſchen ein⸗ 

zeln heraus und verſchwanden mit ihrer Beute unerkannt. 
Pr Auf dem letzten Wochenmarkt notierte man: Land⸗ 
butter 1,00 — 1,20, Molkereibutter 1,40. Auf dem Schweine⸗ 
markt wurden für das Paar Ferkel 12—13 Zloty gefor⸗ 
dert und gezahlt. Der Handel verlief flau. 

{ Ein verwegener Einbruhsdiehfiahl wurde in 
das Kolonialwarengeſchäft von W. Krauſe verübt. Die Diebe 
waren von der Hofſeite nach Ausheben eines Fenſterflügels 
in das Parterre gelegene Reſtaurant eingedrungen, wo ſie 
faſt ſämtliche Spirituoſen und Tabakwaren ſtahlen; von hier 

aus gelangten ſie in den danebenliegenden Laden und er⸗ 
beuteten verſchiedene Waren, Schokolade, Streichhölzer uſw. 
und ſtatteten noch der auf dem Hofe befindlichen Räucher⸗ 
kammer einen Beſuch ab, aus der fie zirka 1¼ Zentner 
Räucherwaren aller Art mitgehen hießen. Der Wert der 
geſtohlenen Beute, mit der die Täter unbemerkt über die 
nach der Hofſeite gelegenen Gärten und Felder entkamen, 
3 * betrügt zirka 1000 Zloty. ; 
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Es iſt alſo vor den herumziehenden Bettlern 
Die beiden Verhafteten wurden 
ins Konitzer Gerichtsgefängnis gebracht und haben die Tat 


Die Sachverſtündigen 
zum Verfaſſungsentwurf. 


Der Verfaſſungsausſchuß des Senats hat 
ſeine Beratungen über den Verfaſſungsentwurf mit dem 
Beſchluß abgeſchloſſen, Anderungen zu dem vom 
Sejm beſchloſſenen Verfaſſungsgeſetz anzumelden. Zuvor 
waren noch die für dieſen Zweck beſonders geladenen 
Sachverſtändigen zu Worte gekommen und haben in 
längeren Ausführungen ihre Anſichten über den Entwurf 
geäußert. Als erſter ſprach 


Profeſſor Starzyäſki, 


der frühere Rektor und Ehrenprofeſſor der Lemberger 
Univerſität, der ſich als Altmeiſter der polniſchen Staats⸗ 
rechtslehre nicht nur einer uneingeſchränkten Autorität in 
den fachlichen Kreiſen Polens, ſondern auch hoher Wert⸗ 
ſchätzung in der wiſſenſchaftlichen Welt des Auslandes er⸗ 
freut. Profeſſor Starzynſki gehörte in der Vorkriegszeit 
zu den juriſtiſchen Koryphäen der öſterreichiſchen Mon⸗ 
archie; von dem ihm von höchſter Stelle zuerkannten 
Range zeugt der Umſtand, daß er eine Reihe von Jahren 
als Präſident des Oberſten Verwaltungsgerichtshofs in 
Sſterreich gewirkt hat. Auch im politischen Leben hat ſich 
Profeſſor Starzynſki betätigt, und zwar als einer der 
führenden Perſönlichkeiten der oſtgaliziſchen Konſervativen 
und des Polenklubs im öſterreichiſchen Reichsrat, deſſen 
Vizepräſident er eine Zeitlang war. Seinen kritiſchen Dar⸗ 
legungen, die wir bereits in unſerer Sonntags⸗Ausgabe 
im Auszuge wiedergegeben haben, brachte die Kommiſſion 
im Senat das größte Intereſſe entgegen. 

Nach Starzynſki gab der Abgeordnete 


Profeſſor Wackaw Komarnicki, 


der an der Wilnger Univerſität Verfaſſungsrecht lehrt, fein 
Gutachten ab. Nach ſeiner Anſicht wurde der Entwurf dem 
Senat in einer ungenügend entwickelten Form, gewiſſer⸗ 
maßen als Skizze überwieſen, die erſt gehörig bearbeitet 
werden müßte, um eine verpflichtende Verfaſſung zu wer⸗ 
den. Von den 46 durch den Senatsreferenten vorgeſchlage⸗ 
nen Anderungen haben nur drei eine politiſche Bedeutung, 
die übrigen aber ſind codifizierender Natur. Der Sejm⸗ 
entwurf hatte zahlreiche Lücken; er war nur eine Auslegung 
der konſtitutionellen Grundſätze. 


Ie ee e 


Verlangen 
von H. f. Blunck 


Denkt, meine Freunde, immer nur des Einen, 
Und seid nicht eine Stunde müd und wißt, 
daß Gottes Werk, in unsere Hand gegeben: 
Die ewige Einheit unseres Volkes ist. 


— ks gibt kein anderes: Einmal kommt der Tag; 
Da wird ein Volk sein, wie Sein Wille schrieb, — 
Warum, mein Gott, gabst du den andern lang 
Und läßt uns warten — sind wir dir so lieb? 


Aus „Das Innere Reich”, neue Zeitschrift, im 
Verlag Albert Langen, Georg Müller, München, 
herausgegeben von Paul Alverdes und Karl 
Benno von Mechow, 


UNTEN NIMM 


muß einen imperativen (befehlenden) nicht einen deklara⸗ 
tiven (erklärenden) Charakter haben. Entwurf wurde 
die Bezeichnung „Nation“ durch die Bezeichnung „Ge⸗ 
ſamtheit der Bürger“ erſetzt. Die März⸗Verfaſſung 
handelt ausdrücklich von der Nation, und ſogar der ur⸗ 
ſprüngliche Entwurf des Regierungsklubs vom Jahre 1929 
behielt dieſe Bezeichnung bei. Man hätte ſich auf die Tradi⸗ 
tion der Verfaſſung vom 3. Mai berufen ſollen, die be⸗ 
ſtimmt, daß alle Macht von dem Willen des Volkes aus⸗ 
geht. Dieſer Unterſchied der Bezeichnung iſt aber kein zu⸗ 
fälliger. Es handelt ſich nicht um einen Wortſtreit, ſondern 
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um einen tieferen Konflikt; denn gleichzeitig ſtellt 


der Entwurf ſtatt des Grundſatzes der Obrigkeit der 
Nation den Grundſatz der Obrigkeit des Präſiden⸗ 
ten auf. Und wieder unterſcheidet ſich der gegenwärtige 
Entwurf von dem vorigen Projekt des Regierungsklubs, 
das anerkannte, daß die Quelle der Macht das Volk iſt. 
In dem gegenwärtigen Projekt heißt es, daß ſich in der 
Perſon des Präſidenten die einheitliche und un⸗ 
zertrennliche ſtaatliche Macht vereinigt, während der 
vorige Entwurf des Blocks beſtimmt hatte, daß der Präſi⸗ 
dent der höchſte Vertreter der Behörde ſein ſoll. Auch dies 
entſprach dem Grundſatz, daß die Quelle der Macht die 
Nation iſt. Freilich kann der Präſident weder politiſch 
noch parlamentariſch verantwortlich ſein; doch müßte er 
verfaſſungsmäßig die Verantwortung wegen einer liber- 
ſchreitung des Auftrages tragen, den er als Staatsoberhaupt 
von der Nation erhalten hat. Man hätte ſagen müſſen, 
daß der Präſident für den Bruch der Verfaſſung ver⸗ 
faſſungsmäßig verantwortlich if. Der Redner teilt nicht 
die Anſicht, als ob das Anſehen des Präſidenten darunter 
leiden würde, daß er dem Geſetz unterliegt, er ſieht da⸗ 
gegen einen gewiſſen erzieheriſchen Faktor für den Bürger 
in der Beſtimmung, daß ſogar der Präſident dem Geſetz 
unterliegen muß. Die Beſeitigung der Verantwortlichkeit 
des Präſidenten iſt ! 


die Abkehr vom Wege der republikaniſchen 
Struktur auf den Weg der monarchiſtiſchen 
Staatsordnung. 


Das Verfaſſungsprojekt vom Jahre 1929 ſtützte die 
große Macht des Präfidenten auf die allgemeinen 
Wahlen. Profeſſor Makowſki hatte in feiner Publi⸗ 
kation darauf hingewieſen, daß die Quelle der Macht des 
Präſidenten nicht im Parlament, ſondern im 
Volk liege, das ſich für ihn mit Stimmenmehrheit aus⸗ 
ſprechen müßte. Das gegenwärtige Projekt führt ſtatt 


der Volksabſtimmung, die nur eine Eventualität 


iſt, die Wahl des Präſidenten durch Wahlmänner und 
die Nennung des Präſidentſchaftskandidaten durch den bis⸗ 
herigen Präſidenten ein. Wenn man bedenkt, daß die Wahl 
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Die Verfaſſung aber 


Rede von der Organiſation. 


durch das Parlament den Präſidenten von den Wählern al, 
hängig macht, ſo iſt dieſe Abhängigkeit um ſo mehr 1 
anzuerkennen, wo das Gremium der Wähler beſchränkte 
iſt. Dieſes Wahlſyſtem bildet den Weg zur O ligarchig 
Der Redner iſt ein Gegner der Wahl des Präſidenten dre 
die Bevölkerung, er tritt dagegen für die Beibehaltung de 
Gegenzeichnung durch die Miniſter ein. 

rofeſſor Komarnicki ſtellt feit, daß das gegenwärtige 
„ Antitheſe der Märzverfaſſung 
ſei, ſo lange in dem Dilemma 


Freiheit oder Macht 


die Freiheit unten“ Umgehung des organiſatoriſchen Fat 
tors das Übergewicht behält. Nach dem Mai iſt aber ein 
Übergewicht der Behörde über die Freiheit, * 
übergewicht der Verwaltung über die Vol! 3 
gemeinſchaft, eine Enſchränkung der Unabhängig 
keit der Gerichte und eine Einſchränkung de 
bürgerlichen Freiheiten eingetreten. Der Rene! { 
betont, er ſei nicht berufen, einen politiſchen Standpun 5 
einzunehmen, er müſſe aber vom Geſichtspunkt der Lehre 
des Verfaſſungsrechts feſtſtellen, daß, je ſtärker die * 
weichung auf der einen Seite iſt, um fo ſtärker die 
Reaktion ſein werde. * 

Nach den beiden Vorrednern, die den Entwurf kritiſch 
beleuchtet hatten, traten Sachverſtändige auf, die dem Ber 
faſſungswerk die guten Seiten abzugewinnen verſuch⸗ 
ten bezw. es warm befürworteten. Zunächſt ſprach der 
Vizemarſchall des Sejm, 


Profeſſor Makowfki, 
der eingangs betonte, er werde ſeine Ausführungen auf 
eigene Erfahrungen und Beobachtungen ſtützen, die ek 
in den voraufgegangenen Sitzungen gemacht habe. „Als ich“ 
ſo führte der Redner etwa aus, während der Diskuſſion 
die verſchiedenen Einwände hörte, ſchien es mir, als 0 
ich es mit zwei verſchiedenen Denkungsarten zu tun hätte. 
Während der Referent Nachdruck darauf legt, die organiſato⸗ 
riſche Ordnung zu erreichen und die Wirklichkeit in Rechts 
normen zu erfaſſen, fällt in der Diskuſſion über das Re? 
ferat ein Mißklang zwiſchen Wort und Inhalt auf. Die 
Redner vertraten den Standpunkt, daß, wenn es in der 
bisherigen Verfaſſung heißt, daß die 33 Millionen⸗Bevölke? 
rung die Macht beſitze, dies keine Phraſe ſei, aber ſie halten 
es für eine Phraſe, wenn man ſagt, daß die 33 Millionen 
ſich um ihren Staat kümmern ſollen. Ich aber meine, daß 
ein jeder dieſer 33 Millionen ſeine Sorge um den Staat un 
ſeine Ehre hat, dagegen kann ich mir nicht eine unter 33 Mil- * 
lionen zerſtückelte Macht denken. Hat man alſo die Wall 
zwiſchen der in der Diskuſſion zutage getretenen und d 
im Referat geübten Methode, ſo muß ich für die letztere e 
treten. Das Wort muß mit dem Inhalt im Einklang fi 
und kann nicht in den Wind geſprochen werden.“ 3 


Montesqnien über die Freiheit. * 


Auf die „Einteilung der Gewalten“ Montesquieus ein 
gehend, meint der Redner, daß Montesquieu nicht ein Pro 
gramm aufftelle, ſondern das Leben beobachte und Schlüſſe 
über die Einteilung der Funktionen ziehe. Der Redner 
zitiert die von Montesquieu aufgeſtellte Definition über 
die Freiheit, daß dieſe nicht darauf beruht, daß man tun 
kann, was man will, ſondern darauf, daß man tun kann, 
was man wollen müßte; daß man aber nicht gezwungen TE" 
das zu tun, was man nicht wollen ſollte. Außerdem iſt die 
Freiheit das Bewußtſein der Sicherheit; dieſe aber era” 
ſich aus einer guten Organiſation. Wo es keine Organild 
tion gibt, dort gibt es auch keine Freiheit. Dieſen Stand 
punkt vollkommen teilend, betont der Redner auch die NA 1 
wendigkeit, daß die Bürger genau wüßten, welches 11 
Rechten und Pflichten ſeien, wie ihr Verhältnis zu Staal 
und Volksgemeinſchaft ſein müſſe. Dies muß vor allen 
nee eren gejagt werden, und daher erblickt der Redner 
wenn er auch den deklarativen Charakter der erſten zehn 
Artikel des Projektes anerkennt, dennoch darin kei Ru J 
Fehler. 2 


In der Kritik der Beſtimmung, daß 
der Staat Gemeingut aller Bürger 


ſei, hat ein Redner gefragt, was ein „Gemeingut“ eigentl 0 
wäre. Man muß die Ausdrücke fo verſtehen, wie fie @ 

ſchrieben find. Wenn das Gut gemeinſam iſt, fo kann es 
eigentlich niemand nehmen. Wir betonen auch die Pfl 
des Bürgers gegenüber dem Staate und den Stand 


nen muß. Jemand hat in der Diskuſſion den Vorwurf e 
hoben, daß man in nicht allzu langer Zeit ohne Teilnahm b 
des Staates keine Familie gründen könne. Freilich i die 
ein Grundpfeiler der menſchlichen Lebensordnung, daß u 
Menſchen ihre Familien nicht wie Tiere gründen, ſonden 
geſtützt auf rechtliche Grundlagen. In bezug auf Art. Jm, 
dem es heißt, daß die Organe des Staates Regierung, 1 050 
Senat, Heer uſw. find, machte Profeſſor Starzynſti den € n. 
wand einer mangelhaften Hierarchie der Gewal hier 
Dies iſt aber auch unverſtändlich; denn es handelt ſich hoe 
weder um eine Hierarchie noch um eine Gewalt. Hier i er 
Ein Ideal kann der 
ſchon nicht das Individuum, ſondern die Vereinigung ..z 
Bitrger in kollektivem Wirken zugunſten des Gemeindl f 5 
ſein. Dieſe Idee der Kollektivität, der aktiven Ver 7 
nigung, der aktiven Liebe, bildet den Ausgang 
punkt der ſtaatlichen Organiſation. 


Die Obrigkeit iſt eine organiſatoriſche 91 
Notwendigkeit, Des⸗ | 
eine Verbindung der einzelnen Glieder in ein Ganzes | in 


D 
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halb heißt es in dem Entwurf (Art. 2), daß die Gew Ohne 


der Petjon des Präsidenten vereinigt it ſatton 
Gewalt kann kein Staat leben. Die ſoziale Orgaun den 
beruht darauf, daß gewiſſe Funktionen ausgeht w ati 
müſſen. Die Harmonie zwiſchen den einzelnen Organ gewiſ⸗ 
nen des Staates muß erreicht werden mit Hilfe einen muß 
ſen Verhältniſſes, das die Gewalt iſt. Dieſe SE, 
irgendwie vereinigt fein. Und das wäre die Pere h. 
Präſidenten. Der Präſident geht doch aus der W 
vor, ſchöpft alſo ſeine Berechtigungen von der ein 
der Bürger, vom Volke. Da es ſich uns um un Be 
ſequente, wirkliche Organiſation handelt, jo müſſen wiegen, 
gewiſſe wirkliche reale Formeln Gewill teller 
deren Bezeichnung dann ſchon die Sorge der = Re 
fein wird. f e 


* w 


Nach Profeſſor Makowſki ſprach der — 
3 Vizemarſchall oes Sejm Car. R 
Dieſer betonte, er ſei der erſte Sachverſtändige, der nicht 
rofeſſor wäre, und werde infolgedeſſen keine doktrinären 
a berühren, ſondern darlegen, von welchen aus den 
Beobachtungen ſich ergebenden Vorausſetzungen ſich die 
Autoren bei der Bearbeitung des Entwurfs haben leiten 
laſſen. Es beſtand einſt die Anſicht, daß man den Typ einer 
abſtrakten Struktur an jedem Orte und zu jeder Zeit bilden 
könne. Dieſe Anſicht ſtellte ſich als irrig heraus. Die 
Struktur muß mit dem Lande und ſeinen Verhältniſſen in 
Einklang gebracht werden. Die März verfaſſung 
wurde nicht auf die Analyſe der polniſchen Verhältniſſe ge⸗ 
ſtützt, ſondern franzöſiſchen Vorbildern entnom⸗ 
men. Man gab Polen fremde ſtrukturelle Formen und 
zwar die beſten, wie übrigens aus den Reden des ehemali⸗ 
gen franzöſiſchen Staatspräſidenten und Miniſterpräſidenten 
Doumergue hervorgeht. Der Typ des kontinentalen 
Parlamentarismus hat ſich im 19. und am Anfang 
des 20. Jahrhundert gefeſtigt. Nach dem Kriege beobachtete 
man eine Unzufriedenheit über die bisherigen Formen und 
das Beſtreben, ſie durch neue zu erſetzen. Wenn man heute 
auf das nationalſozialiſtiſche Deutſchland und 
das ſowjetruſſiſche Rußland blickt, welch einen 
Kontraſt nehmen wir da wahr. Rußland begann die Re⸗ 
volution unter der Loſung der Arbeiter- und Bauern⸗Re⸗ 
gierungen, wobei die Kommuniſten die Demokratie aus⸗ 
drücklich ausſchließen. Andererſeits iſt Deutſchland, an 
deſſen Spitze ein Mann ſteht, nach Miniſter Göbbels ein 
demokratiſches Land. Wir ſehen alſo eine ungeheure Evo⸗ 
lution, und es iſt unmöglich, dieſe grundſätzlichen Probleme 
nicht in Erwägung zu ziehen. 


Weder Liberalismus noch Diktatur. 


Aus dieſem Grunde muß die Verfaſſung eine Stelle 
unter den oberſten Problemen einnehmen. Man muß ſich 
über das Problem klar werden. Einerſeits: Liberalismus 

und Demokratie, andererſeits: Diktatur. Die Wahl hat man 
in Art. 1 getroffen, der ſich weder für das eine noch 
für das andere ausſpricht, fondern feſtſtellt, daß der 
Staat das gemeinſame Problem aller Bürger 
iſt. Das zweite Problem iſt das Problem der ſtarken 
M a 0 t. : 
Der Entwurf führt den Grundſatz einer konſequenten 
ſtarken Gewalt ein, und es iſt darin nicht zu weit ge⸗ 
gangen. Das nächſte aktuelle Problem iſt die Rolle des In⸗ 
dividuums gegenüber dem Staat und das Verhältnis des 
Staates gegenüber dem Individuum. Der Entwurf weicht 
nicht viel von den Erklärungen der Menſchen⸗ und Bürger⸗ 
rechte ab; doch man hat gewiſſe Mißverhält⸗ 
niſſe beſettigen müſſen. Die Freiheit muß durch 
das Gemeinwohl beſchränkt werden. Schließlich muß noch 
auf eine grundſätzliche 
Frage der völkiſchen Minderheit 


zingewieſen werden. Entſprechend unſerer Tradition ſichert 
die Verfaſſung den Minderheiten eine volle Gleichheit, aber 
mit der Unterſtreichung der Gleichheit der Pflichten. 

0 Dies ſind die wichtigſten Grundſätze des Projekts. 
Das Hauptproblem der Struktur aber iſt die Rolle des 
Präſidenten der Republik. In dieſer Beziehung 
eſtehen zwei Weltanſchauungen. Die erſte Kategorie der 
erſonen iſt belaſtet durch die frühere polniſche Befürchtung 
r dem absolutum dominium (der abſoluten Herrſchaft). 
Dieſe Befürchtung iſt in Polen, wo dem öffentlichen Leben 
2 f Pilſudſki den Charakter gibt, unbegründet. 
keine Diktatur gibt; denn Jozef Pilſudſki iſt nicht Diktator 
und will es auch nicht fein; er iſt nur eine große moraliſche 
Antorität. 

L Zur Sicherung des Gleichgewichts iſt ein übergeord⸗ 
neter Faktor in Geſtalt des Präſidenten vorgeſehen 
Dieſe Übergeordnetheit ſoll nicht zu einer abſoluten Macht 

führen, ſondern den Präſidenten zu einem S 

ter machen, der über Konflikte entſcheiden würde. Die Be⸗ 

rechtigungen des Präſidenten in Art. 12 betreffen die Be⸗ 
kufung der Regierungen, die Regelung der Sejmarbeiten, 

2 die Vertretung des Staates, die Armee, uſw. Die Vorrechte 

des Präſidenten, die in Art. 18 enthalten find, find genau 
aufgezählt, und geben auch keinen Anlaß zu Befürchtungen. 

Nach Art. 15 iſt der Präfident für feine Akte un verant⸗ 

wgortlich; dieſe Klauſel enthält auch die März⸗Wer⸗ 

aſſung. Im zweiten Abſatz dieſes Artikels heißt es, daß 
er Präſident für Handlungen, die mit ſeiner Amtsführung 

Es: im Zuſammenhange stehen, während feiner Amtszeit 

7 nicht zur Verantwortung gezogen werden kann. Wir ſchaffen 

Aſo keine Immunität, nur unſere Form iſt anſtändiger. 

Die Märgz⸗Verfaſſung ſah eine Verantwortung des Präft- 

denten vor dem . vor. 


Der Redner polemiſiert 505 mit den über die Beſtim⸗ 
mungen betreffend die Wahl des Staatsober⸗ 
0 Bauptes durch die Elektoren (Wahlmänner) gemachten 
. en und ſchließt: „Ich bin der Meinung, daß wir 


inneren Harmonie iſt. Wir wollen einen ſtarken 
taat haben, und dies iſt die Forderung, von der wir 
nicht zurücktreten werden. In dieſem ſtarken Staate wollen 
wir einen freien Bürger haben. Wenn es ſich um 
inen Vergleich mit den früheren Staatsordnungen handelt, 
ließe ſich unſere Struktur am beſten dem Staatsbegriff 
non Ariſtoteles, d. h. einer gemäßigten, harmo⸗ 
niſchen Demokratie anpaſſen. Eine ſolche Struktur 
und keine andere wollen wir in Polen ſehen. 
Zum Schluß ergriff noch das Wort der Vorſitzende des 
Regierungsklubs, 

h Oberſt Stawet, 


zer ſich nur über die allgemeinen, im Projekt enthaltenen 
formen äußerte: 

t „In den Zeiten, da die Macht im Staat gewiſſermaßen 
As Beſitzer dieſes Staates der Monarch inne hatte, 
fußten ſich die Bürger ihre Rechte ſichern und darauf be⸗ 
bacht ſein, daß dieſes Verhältnis zwiſchen den Bürgern 
und der Staatsmacht in rechtlichen Normen ſichergeſtellt 
Furde. Es hatte ſich alſo gewiſſermaßen ein Verhältnis 
der Verteidigung vor der Gewalt und Ungerechtigkeit 
zu ſeiten der Macht und des Inhabers des Staates, des 
narchen, herausgebildet. Dieſes Verteidigungsverhält⸗ 
Us übertrug ſich auch auf die anderen Gebiete des Lebens. 
M uſo erklért ſich auch der Klaſſenkampf mit der Vereini⸗ 
eng der einen Schichten zur Verteidigung ihrer Inter⸗ 
n gegen die anderen Schichten. In der Verfaſſung 
man daher einen gewiſſen Schutzwall, und der Bür⸗ 
verbarg ſich hinter dieſem . zur Ver⸗ 
gung ſeiner Rechte vor dem Staat. 


0 
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it bereits im Seim feſtgeſtellt worden, daß es in Polen 


eine ſolche Struktur ſchaffen, die die Struktur einer gewiſſen 


ſpruch. Anſchl.: 


109.10: Muſik für Harfe und Cello. 
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Die ſtaatlichen Strukturen haben aber eine Ande⸗ 
rung erfahren. Der Staat wird jetzt nicht als eine Macht 
des Monarchen behandelt, ſondern wird zu einer Orga⸗ 
niſation der Bürger. Vor uns ſteht die Aufgabe, 
in welcher Richtung wir den Staat organiſieren ſollen, 
damit er die Entwicklung der Kräfte und Werte in der 
Volksgemeinſchaft fördere, die ſich in ihm kriſtalliſieren 
können, die über ſeinen Fortſchritt, ſeine Errungenſchaft, 
ſeine bewaffnete Kraft entſcheiden werden. Uns handelt 
es ſich alſo um eine Anderung der bisherigen Stellung der 
Volksgemeinſchaft in der Verteidigung gegenüber dem 
Staat in eine Poſition der Zuſammenarbeit der 
Bürger im Staate. Gewiſſe Denkungsgewohnheiten ſind 
ſehr ſtark, nicht allein in den geſetzgebenden Kammern, 
ſondern in der ganzen Volksgemeinſchaft. Dieſes Den⸗ 
kungsſyſtem, daß der Staat etwas anderes ſei und der 
Bürger ebenfalls etwas anderes, dieſer Mangel des Ge⸗ 
fühls der Vereinigung des Bürgers mit dem Staat tritt 
noch ſtärker im Leben in die Erſcheinung. Wann wird der 
Bürger dieſe Gemeinſchaft ſtärker fühlen? Dann, 
wenn er irgend eine Anſtrengung zugunſten dieſes 
Staates macht. Keine Propaganda wird den Bürger in 
dem Grade an den Staat ketten, wie die Arbeit und die 
Anſtrengung der Bürger zugunſten dieſes gemeinſchaft⸗ 
ſchaftlichen Wohles. Wenn wir alſo in den einleitenden 
Artikeln der Verfaſſung den Bürger die Pflicht dieſer 
Anſtrengung auferlegen, ſo gerade zu dem Zweck, daß die 
Bürger in dem Ausbau der Werte des Staates ſich als 
mehr, denn nur als einen ſeiner Beſtandteile fühlen. 
Dies hat noch eine andere Bedeutung. 


Ich ſtehe auf dem Standpunkt, daß die Politik un⸗ 
ſeres Parlaments in den erſten Jahren der Unab⸗ 
hängigkeit in vieler Hinſicht ſehr ſchlecht war. Die Ver⸗ 
treter der Volksgemeinſchaften erzählten den Wählern, daß 
ſie die ganze Sorge um die Bedingungen der rein ma⸗ 
teriellen Exiſtenz gewiſſermaßen auf ſich nähmen. Dies 
bildete eine Stimmung des Harrens auf die Erfül⸗ 
JCCCCß!!11TUCGVb.bw!..õͤũ u des Verſprechens heraus und ertötete damit 


Saflarherung zum Mißtrauen 
— gegen Deutſchland. 


(Von ERLEBEN ftändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


In die Reihe jener bezeichnenden polniſchen 
Preſſeſtimmen, welche den gemeinſamen Titel 
„Zurück nach Paris!“ führen könnten, 
gehört auch das, was ſoeben der Wieczör War⸗ 
ſzawfki“ ſchreibt: 


„Noch vor einigen Wochen lärmte es in der Weltpreſſe 
von Nachrichten und Kommentaren, die von der politiſchen 
und wirtſchaftlichen Jſolierung Deutſchlands han⸗ 
delten. Man hatte vorausgeſagt, daß der Winter für Ber⸗ 
lin und andere Städte des Reichs ſchwierig ſein werde. Es 
mangelte nicht an Propheten, welche gewaltige Erſchütterun⸗ 
gen in Deutſchland und den Sturz des Hitlerregimes ver⸗ 
hießen. 


„Heute haben ſogar die füdiſchen Blätter und ſolche, 
welche im Dienſt des jüdiſchen Volkes ſtehen, das gegen 
Deutſchland offen Krieg führt, aufgehört, an das nahe Ende 
Hitlers und an einen neuen Umſturz in Deutſchland zu 
glauben. Hitler vermochte wie eine Schlange dem Netz zu 
entſchlüpfen, das von den Gegnern des nationalſogialiſtiſchen 
Deutſchlands geſtellt worden war. Die Franzoſen 
haben mit ihm in der Saarfrage ein Abkommen abgeſchloſſen, 
das eigentlich die Saarbevölkerung ermuntert, ſich für das 
Reich zu erklären. Die Engländer ſind, wenngleich ſie 
die deutſchen Maſſenrüſtungen ſcheel anſehen, bereit, die 
Exiſtenz einer 300 000 Mann ſtarken deutſche Armee, die bis. 
an die Ohren mit durch den Verſailler Vertrag verbotenen 
Werkzeugen und Materialien ausgerüſtet iſt, anzuerkennen. 
Sogar ein bedeutender Teil der franzöſiſchen öffent⸗ 
lichen Meinung willigt in die formelle Anerkennung der deut⸗ 
ſchen Rüſtungen, alſo in die Streichung der die deutſchen 
Rüſtungen beſchränkenden Artikel des Verſailler Vertra⸗ 
ges ein. 

„Noch einige Monate und — Hitler wird ſtolz der Deut⸗ 


ſchen Nation ſagen können: „Ich habe die Feſſeln, mit denen 
man euch in Verſailles gebunden hat, von euch abgeworfen.“ 


die Selbſthilfe. Man muß ſagen, daß im Rahmen des 


Staates und geſtützt auf ihn das ſoziale Leben geſtaltet wird. 
Dieſe Umſtellung der Gedanken der Bürger aus der Ver⸗ 
teidigungsſtellung gegenüber dem Staat in die aktive 
Mitwirkung im öffentlichen Dienſt iſt der Leitgedanke 
und Hauptgrundſatz des erſten Abſchnitts des Entwurfs. 
Dieſer Hauptgrundſatz unterſcheidet ſich von den Grundſätzen, 
die aus den Erklärungen der Verteidigung der Menſchen⸗ 
und Bürgerrechte unter den Bedingungen des Kampfes der 
Bürger um ihre Rechte mit der Monarchie geboren wurden. 
Jetzt gibt es keine Monarchie. Es iſt alſo nicht notwendig, 
an den Kampf zu denken. Denken muß man dagegen an die 
| Organifation der Volksgemeinſchaft und des Staates. Es 
muß ſich darum handeln, daß die Volksgemeinſchaft durch 
ihre Anſtrengung und Arbeit ſich ſelbſt vorbereitet zum 
Kampf mit den Lebensbedingungen. Wenn der Rekrut zum 
Regiment kommt, ſo wird ihm zunächſt das Turnen bei⸗ 
gebracht, um ihn zu den Mühen des Dienſtes vorzubereiten. 
Dies betrifft nicht allein die phyſiſchen Kräfte des Men⸗ 
ſchen, ſondern auch die geiſtigen Kräfte. 


Ohne ar des Gehirns wird ſich niemand 
den Kopf möblieren. 


Indem wir über die ſtrukturellen Grundſätze beſtimmen, 
müßten wir nicht allein die Sicherung der Bürgerrechte im 
Auge haben, ſondern auch bei den Bürgern die Anſtrengung 
wecken, die ſie fähiger macht, gegen Widerwärtigkeiten anzu⸗ 
kämpfen, die ſie im Leben haben werden. 


Die Abſtimmung. 


Nach Beendigung der allgemeinen Ausſprache wurde 
über den Antrag des Referenten abgeſtimmt, der dahin⸗ 
geht, die Kommiſſion wolle dem Senat empfehlen, zu dem 
Verfaſſungsprojekt Anderungen anzuſagen. Die⸗ 
ſer Antrag wurde mit den Stimmen der Senatoren vom 
Regierungsklub angenommen, während ſich die op⸗ 
poſitionellen Senatoren der Abſtimmung ent⸗ 
hielten. In dieſer Woche wird der Antrag auf die Tages⸗ 
ordnung der Vollſitzung des Senats geſetzt werden. 


Ich werde nicht weichen, bis der ganze JJJCCCCCCCC dd Ver⸗ 


trag in Trümmer zerfällt . 

„Deutſchland kehrt mit Siebenmeilenſtiefeln zu ſeiner 
vorkriegszeitlichen Militärmacht zurück und beantwortet mit 
Achſelzucken das dieſen Marſch begleitende Geſchrei 
Europas.“ 

So propbezeit das Warſchauer Blatt. Welchen Zweck 
hat dieſer Hymnus auf die „Triumphe“ Deutſchlands, welche 
doch nur darin beſtehen, daß Deutſchland ſich aus ſeinem Ver⸗ 
fall aufrichtet und daß es 
deutſchfeindliche Blatt es haben möchte; welchen Zweck hat 
dieſe wehleidige Feſtſtellung, daß die Einkreiſung Deutſch⸗ 
lands nicht gelungen ſei? 

Das Blatt ſagt es offen. Es verfolgt den Zweck, das 
Vertrauen in das Zehnjahr⸗Abkommen, welches Polen mit 
Deutſchland abgeſchloſſen hat, zu erſchüttern, ein Unter⸗ 
nehmen, das in gewiſſen Kreiſen offenbar ſeine werbende 
Wirkung nicht verfehlt. 

Nach der einleitenden Unterbauung, die wir angeführt 
haben, gelangt das Blatt zur eigentlichen Sache, um die es 
ihm geht und ſchmettert mit gellender Stimme folgende 
Aufforde rung zum Mißtrauen ins Publikum: 


„ . . Früher oder ſpäter wird Deutſchland verſuchen, 
auch diejenigen Artikel des Verſailler Vertrages, welche die 
neuen Grenzen in Europa feſtgelegt haben, zu Fall 
zu bringen. Vielleicht wird es nicht das Deutſchland Hit⸗ 
lers ſein, welches die Eintracht mit Polen für zehn Jahre 
und den Frieden mit Frankreich für lange Jahre prokla⸗ 
miert; es kann vielleicht ein monarchiſtiſches Deutſch⸗ 
land ſein; übrigens jedes Deutſchland wird, wenn es 
verspürt, daß die Kräfte der Gegner geringer ſind, mit 

Waffengewalt die Vorkringsgrenzen und die Erweiterung 
der Gebiete des deutſchen Staates einfordern.“ 


Das Blatt ſchließt mit einem Appell, das polniſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Bündnis beſſer zu pflegen und auf ein Bündnis 
Polens mit der Tſchechoflowakei hinzuarbeiten — trotz der 
heutigen Mißhelligkeiten, welche zwiſchen Warſchau und 
Prag beſtehen. 

Der Rat iſt nicht mehr neu; aber heute kann er nur 
noch in einem Gehirn entſtehen, dem das logiſche Denken 
verſagt iſt. 


Nundfunl Programm. 


Mittwoch, den 19. Dezember. 
Deutſchlaubſender. 


06.35: Guten Morgen, N Su 45 Frohes Sagen 
nde 


mit Jupp Huſſels. rgymnaſtik. 10 tſche 
Sprache und ne Echulfunk⸗ 10.45: Fröhlicher Kinder⸗ 
rten. 11.40: Der Bauer ſpricht — Der Bauer hört. 12.00: 


ubel, Trubel und Tanz! (Schallplatten). 13.00: Konzert. 15.15: 
Alte ſchöne Weihnachtslieder. 15.40: Etwas für die Leſewut 
unferer Pimpfe. 16.00: Konzert. 17.90: Marcel Wittrich und Erna 
Sack (Schallplatten). 17.50: Funkbericht aus der erzgebirgiſchen 
Krippenſchau in Aue. 18.10: 25 Jahre Inſtitut für ärztliche 
Miſſion in Tübingen. er „Die Winterreiſe“. Eine Schu⸗ 
bertiade von Oscar Jölli. : Welche Bücher wünſche ich mir 
zu Weihnachten? 19.30: Nai für Anfänger. 20.00: Kern⸗ 

Wetter, Kurznachrichten. 20.10: Unſere Saar. 
Weg frei zur Verſtändigung. 20.40: Stunde der jungen 
Nation. Winterſonnenwendfeier. 21.10: Kl. Unterhaltungs⸗ 
konzert. 22.00: Nachrichten. 22.30: Rudolf Meyer: Die Reichs⸗ 
bahn rüſtet zum Weihnachtsverkehr. 23.00 —24.00: Nachtkonzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
05.00: Schallplatten. 06.38: 


— n 


15.30: 
wußt . ;? 
frei zur 3 
Winterſonnenwende. 10: 
Chriſtnacht feiern. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.85: Konzert. 11.30: Schallplatten. 13.05: Schallplatten. 10.10: 
Das neue Buch. 15.30: Jungmädelſtunde. 16.00: Tanztee. 17.50: 
Für Elternhaus und Schule. 18.90: HJ. an der Werbebank. 
: Volkslieder für Chor. 
20.10: Unſere Saar — Den Weg frei zur Verſtändigung. 20.40: 
Stunde der fungen Nation. r 21.10: 
Arbeiter hört zu! 22,80—24.00: Nachtmuſik. 


Warſchau. 
06.48: Schallplatten. 
Cello und Violine 
Muſikaliſches Hörblld. 
19,50: Zigeunermuſik. 20.00: 
Ne ee B. Woytowicz. 
Werbekonzert. 22.15: Tanzmuſik. 


16.005 Konzert. Haben Sie ſchon e⸗ 
19.00: Blasmuſik. 20.10: Unſere Saar — je Weg 
= an 5 Elan mach Satin. 

rbeiter rt zu enn andere 
22.40— 24.00: Tanzmuſik. 5 


12.10: Leichte und Tanzmuſik. 13.05—13.30: 
(Schallplatten). 16.00: „Die Begegnung“. 

17.00: Orgelkonzert. 18.15: Leichte Mufik. 
Leichte Lieder und Melodien. 21.00: 
21.40: Polniſche Lieder. 


Briefkaſten der Redaktion. 


A. S. 500. Der Finanzminiſter hat eine neue Verordnung 
erlaſſen, wonach alle Unternehmungen des 3 ER 
Umſatz im Jahre 1933 15000 Zloty nicht überſtieg, für das 
1935 ftatt eines Patents 3. Kategorie ein ſolches 4. 238 — 
wenn der Umſatz nicht mehr als 4000 Zloty betrug, nur ein halbes 
Patent der 4. Kategorie löſen können 

„Dezember 1934.“ 
— nicht auf Grund einer Entſcheidung des 8 7 Gerichts, ſon⸗ 
dern auf Grund des Mieterſchutzgeſetzes (Art. 20 Abſ. 4). 

O. R. K. Rumja. Der Gemeinde gegenüber ſind Sie zu nichts 
verpflichte; wenn die Brücke unbrauchbar wird. 
nicht, auf Grund welchen Rechts Sie die Gemeinde zwingen könnte, 
die Brücke zu reparieren oder gar eine neue zu bauen. Anders 


läge der Fall, wenn die Brücke in den Kaufverträgen mit den 


Abnehmern der Landparzellen eine Rolle ſpielen ſollte, oder wenn 


DER 


na enn 8 i 
r eee 


er den jetzigen Beſitzern der Parzellen auch nur mündlich irgend 

welche Zuſicherungen hinſichtlich der Brücke gemacht hätten. In 
ſolchem Falle könnten die neuen Beſitzer 
erwachſende Nachteile regreßpflichtig ee Im übrigen läge es, 
wenn in der Nähe der Brücke eine zukunftsreiche Siedlung im 
Entſtehen wäre, im eigenen Intereſſe der Gemeinde, durch In⸗ 
ſtandhaltung der Brücke dieſe Siedlung zu fördern. 

C. 3.1. Wenn der Weg ſchon über 70 Jahre beſteht, dann iſt 
ein öffentlicher geworden, Wieder⸗ 


und Sie können deſſen 
öffnung fordern. Wenden Sie ſich an das Staroſtwo. 9. Wenn die 


Schentungsbeträge an Sie und Ihre Geſchwiſtern den Wert von 
10 000 Zloty in jedem Einzelfalle nicht überſteigen, dann kommt 


eine Stempelſteuer nicht in Frage. Aber es kann ſein, daß die 
Steuerbehörde den Wert der Wirtſchaft höher einſchätzt. In dieſem 
alle könnten Sie gegen die Veranlagung Einſpruch erheben. Ohne 
enntnis der Einzelheiten des Schenkungsvertrages und des 
Güterrechtsverhältniſſes, in dem Ihre Eltern lebten, iſt aber eine 
zuverläſſige Beurteilung der Rechtsfrage nicht möglich. 

R. Das Entſchuldungsgeſetz für die Landwirtſchaft 
nicht eine Definition des Begriffs ta fondern des 
griffs „landwirtſchaftliche Schuld“. Größe der Landwirtſchaft, 

ie mit einer Schuld belaſtet iſt, iſt für die Frage, ob er Schuld 
eine landwirtſchaftliche iſt, As enticheidend; aber es 


mutet, daß eine ſolche Schuld, ob ſie nun auf einer großen oder 
kleinen rtſchaft laſtet, eine A iſt, wenn der 
Eigentümer dieſer Landwirtſchaft die letztere im 


Hauptberuf betreibt. Da im yorflönendeu Falle 


ihm nicht ſo arg ergeht, als das 


Das Urteil des Bezirksgerichts iſt endgiltig N 


Wir wüßten 


u 


wird ver⸗ 


der 


1 


Hauptberuf des Sg has der fraglichen Wirtſchaft ein anderer 


iſt, iſt nach dem Geſetz 
Schuld keine 1 

„Verpflichtung“. 
löſchungsfähige dem Grundbuchamt einreich 
Ben betragen 20 Zloty. 


aftliche. 


en. Die Notariats⸗ 


2. Das Inventar des Sohnes haftet für 


eine das fragliche Grundſtück belaſtende 
1. Sie müſſen eine notariell beurkundete 


Schuld, da der Schwiegervater des Sohnes dieſem das Anven 
tat nicht überlaſſen konnte, weil er es nicht mehr beſaß, es viel⸗ 
i 68 Jahren 


mehr vorher einem anderen übereignet batte. 3. Bei 
wird der 10fache Betrag des Aktenteiis acrechuet. 


2 
Naa 


a 1934 


WMllſchaftache Nundſchau. 


Deutſchlands Außenhandel im November 1934. 


Nach der ſoeben veröffentlichten Außenhandelsſtatiſtik für No⸗ 
vember betrug die Einfuhr im 
RM. Gegenüber dem Vormonat iſt ſie damit um rund 1 v. H. 
zurückgegangen. Ebenſo wie im Oktober, weicht die Einfuhrent⸗ 
wicklung auch im November von der jahreszeitlichen Tendenz ab. 
In den Vorjahren hat die Einfuhr von Oktober zu November in 
der Regel zugenommen. Dies gilt insbeſondere für die Rohſtoff⸗ 
einfuhr, die meiſt Steigerungen, ice 3 und 10 v. H. aufzu⸗ 
weiſen hatte. Im November d. J. hat ſich die Rohſtoffeinfuhr 
demgegenüber kaum verändert. Im einzelnen war die Entwick⸗ 
lung allerdings ſehr unterſchiedlich. Während die Einfuhr von 
Bau⸗ und Nutzholz, ſowie Eiſenerzen ſtärker als ſaiſonüblich ab⸗ 
genommen hat, ſind bei einer Reihe anderer Rohſtoffe, ſo ins⸗ 
beſondere Wolle, Federn und Borſten, ſowie Steinkohlen, Ein⸗ 
fuhrſteigerungen eingetreten. Die Einfuhr von Baumwolle, die 
bisher im November regelmäßig zugenommen hat, war unver⸗ 
ändert. Die Einfuhr von Lebensmitteln, die im Oktober ſtark 
angeſtiegen war, iſt im November wieder etwas geſunken. Rück⸗ 
gängig war hier insbeſondere die Einfuhr von Kaffeel im Vor⸗ 
monat Lagerabrechnungen), Getreide und Eiern. Dieſen Rück⸗ 
gängen ſteht eine ſaiſonmäßige Steigerung der Einfuhr von Süd⸗ 
früchten gegenüber. Auch die Fertigwareneinfuhr war — der 
„Saiſontendenz, entſprechend — etwas geringer als im Oktober. 
Die Entwicklung der Einfuhr aus den einzelnen Bezugsländern 
iſt durch erhebliche Unterſchiede gekennzeichnet. Abgenommen hat 
die Einfuhr insbeſondere aus den Vereinigten Staaten von Ame⸗ 
rika (Baumwolle, Obſt), Südſlawien (Obſt, Kupfer), der Tſchecho⸗ 
ſlowakei (Textilwaren) und Schweden (Eiſenerze). Zugenommen 
hat der Warenbezug aus der Türkei (Gerſte Baumwolle), China 
(Öffrüchte), Rumänien (Mais, Nüſſe), Ungarn (Federn), Nor: 
wegen (Tran) und Italien (Südfrüchte). 

Die Ausfuhr betrug im November 356 Millionen RM.). 
Gegenüber dem Vormonat iſt ſie um annähernd 3 v. H. geſunken. 
Abgenommen hat die Ausfuhr von Rohſtoffen und Fertigwaren. 
Bei Rohſtoffen entſpricht die Verminderung, an der im weſent⸗ 
lichen Steinkohlen und Düngemittel beteiligt ſind, etwa der 
ſaiſonüblichen Bewegung. Dagegen bleibt der Rückgang der Fer⸗ 
tigwarenausfuhr (— 1,7 v, H.) erheblich hinter der üblichen Ver⸗ 
minderung zurück. In den Vorjahren hat die Fertigwarenaus⸗ 
fuhr von Oktober zu November regelmäßig erheblich ſtärker ab⸗ 
genommen (im Durchſchnitt rund 9 v. H.). Im Vorjahr betrug 
die Verminderung ſogar faſt 12 v. H. Der Abſtand der Fertig⸗ 
warenausfuhr von den Ergebniſſen des Vorjahres, der im Durch⸗ 
ſchnitt der Monate Auguſt bis Oktober dem Wert nach etwa 17 
v. H. betrug, hat ſich im November auf 6 v. H. vermindert. Der 
Rückgang der Ausfuhr im November entfällt, ſoweit ſich jetzt 
ſchon überſehen läßt, vorwiegend auf Sowjetrußland, die Nieder⸗ 
lande, Dänemark, Frankreich und die Tſchechoſlowakei. Dieſen 
Rückgängen ſtehen Steigerungen in der Ausfuhr nach Rumänien, 
Sſterreich, Braſilien und den Vereinigten Staaten gegenüber. 
Die Handelsbilanz ſchließt im November mit einem Ausfuhrüber⸗ 
ſchuß von 10 gegenüber 16 Millionen RM. im Oktober ab. 


Soweit die vorliegenden Länderergebniſſe bereits eine Feſt⸗ 
ſtellung zulaſſen, ergibt ſich der Rückgang des Ausfuhrüberſchuſſes 
aus einer Verminderung der Aktivität im Verkehr mit europät⸗ 
ſchen Ländern. Im Verkehr mit den Überſeeländern hat ſich der 
Einfuhrüberſchuß weiter verringert. 


Vorwürfe gegen die Polniſche Geſellſchaft 
für Kompenſationshandel. 


Im Krakauer „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“, der gute Be⸗ 
ziehungen zum Regierungslager unterhält, iſt ein Artikel er⸗ 
ſchienen, der gegen die Polniſche Geſellſchaft für Kompenſations⸗ 
handel ſchwere Vorwürfe enthält und ihre Tätigkeit in Erfüllung 
des deutſch⸗volniſchen Kompenſationsabkommens kritiſiert. Es 
wird der Geſellſchaft u. a. vorgeworfen, daß ſie durch ihre Maß⸗ 
nahmen die Einfuhr der im Abkommen vereinbarten Warenmengen 
aus Deutſchland überaus erſchwert, ſo daß der polniſchen 
Wirtſchaft ſchon heute über 8 Mill. Zloty, die von den deutſchen 
Importeuren für polniſche Waren bei der Dresdner Bank in Ber⸗ 
lin eingezahlt wurden, wieder eingefroren ſind. Weiter wird die 
Frage aufgeworfen, wer an den Reichsmarküberweiſungen der 
polniſchen Importeure für 1 Waren verdiene, da die Impor⸗ 
teure die deutſchen Rechnungen in Zloty zum Börſenkurſe der 
Reichsmark einzahlen müßten ER "ee unbekannt ſei, mit welchen 
Mark, Regiſter⸗, Sperr⸗ oder Barmark, die alle zu verſchiedenen 
Kurſen zu haben ſeien, die Kompenſationshandelsgeſellſchaft die 
deutſchen Exporteure bezahle. 


Danzigs Warenverkehr im letzten Jahrfünft. 


Der Warenverkehr im Hafen von Danzig hat in den erſten 
zehn Monaten d. J. infolge der Auswirkung des Danzig⸗polniſchen 
Hafenabkommens gegenüber dem Vorfahre eine beachtliche Zu⸗ 
nahme erfahren und betrug 526900 Tonnen in der Einfuhr und 
4,8 Mill. Tonnen in der Ausfuhr. Der ſeit 1930 einſetzende Rück⸗ 
gang des Warenverkehrs iſt aufgehalten worden. Das ziffern⸗ 
mäßige Bild des Warenumſchlags iſt aus folgender Aufſtellung 


erſichtlich: 
Januar bis Oktober Einfuhr Ausfuhr 
3 in Tonnen 
1930 950 300 800 000 
1931 655 300 6 200 000 
1932 359 300 4 000 000 
1933 400 070 3 600 000 
1934 526 900 4 800 000 
Demnach iſt die Einfuhrmenge in dieſem Zeitraum, trotz der 


Steigerung der beiden letzten Jahre um 19,8 Prozent, um 44,5 
Prozent geringer geworden, während die Ausfuhrmenge nach einer 
Steigerung im Jahre 1931 um 6,9 Prozent einen Rückgang um 
17,3 Prozent aufweiſt. Von den einzelnen Waren haben in den 
erſten zehn Monaten im Durchſchnitt dieſes Jahrfünfts eine Ver⸗ 
minderung der Einfuhr zu verzeichnen gehabt: Erze um 68 Pro⸗ 
zent, Chemikalien und und Kunſtdünger um 32,9 Prozent. Salz⸗ 

eringe um 30,5 Prozent und Metalle und Metallwaren um 4 Pro⸗ 
zent. In der Ausfuhr iſt bei Kohle ein Rückgang um 43,7 Prozent 
zu verzeichnen, dagegen iſt bei Holz eine Zunahme um 1,4 Prozent 
und bei Getreide ſogar um 90 Prozent eingetreten. 


Der Verband der polniſchen Handelskammern 
gegen Zwangsorganiſationen in der Wirtſchaft. 


Am 10. und 11. d. M. fand in Warſchau eine Tagung des Ver⸗ 
bandes der polniſchen Handels⸗ und Gewerbekammern ſtatt, an der 
auch der Handelsminiſter Floyar⸗Reichman teilnahm. Es war dies 
die letzte Tagung des gegenwärtigen Verbandes, da nach den neuen 
geſetzlichen Beſtimmungen ein Zwangsverband an die Stelle des 
Hengel freiwilligen Verbandes treten wird. Der Vorſitzende des 

ſandelskammerverbandes, der ehemalige Handelsminiſter Klarner, 
brachte in ſeinem Referat zum Ausdruck, daß die Bildung von 
Zwangsvereinigungen in Induſtrie und Handel, die nach den Be⸗ 
ſtimmungen der neuen Handelsgeſetzgebung vorgeſehen iſt, nur in 
Ausnahmefällen vorgenommen werden ſollte und daß dieſe Ver⸗ 
e nicht die Rechte von Kartellen ausüben durften, d. h. 
daß in ihren Satzungen Beſtimmungen über eine Kontrolle oder 
Regulierung von Produktion, Verkauf, Preis und Verkaufs⸗ 
bedingungen nicht enthalten ſein ſollten. In einer angenommenen 
Entſchließung wurde dieſe Stellungnahme dem Handelsminiſter zur 
Kenntnis gebracht. Die Tagung ſprach ſich ferner dafür aus, daß 
alle Anträge auf Bildung von Zwangsvereinigungen ſtrengſtens 
zu prüfen ſind. : 


Liquidation der Staatlichen Ingenieurwerke. 


Eine Warſchauer Nachrichtenagentur vermerkt das Gerücht 
über eine geplante Liquidierung der Polniſchen Staatlichen 
Ingenieurwerke. Zu den Werken gehören gegenwärtig eine 
Flußwerft in Modlin, einige Sägewerke, Fabriken in Czechowice 
bei Warſchau, ſowie eine Automobilfabrik in Warſchau⸗Praga. 


7 Wie verlautet, ſieht der Liquidationsplan der ſtaatlichen In⸗ 
Ar ‚ genleuriwerte vor, daß die Flußwerft in Modlin in die Verwaltung 
es Induſtrie⸗ und Handelsminiſteriums übergeht und die Säge⸗ 
werke der Direktion der polniſchen Staatsforſten unterſtellt 
werden. Das polniſche Kriegsminiſterium ſoll die Fabrik in 
Czechowice übernehmen, deren Produktion ausſchließlich auf den 
Armeebedarf an techniſchem Kriegsmaterial umgeſtellt werden ſoll. 
Die Automobilfabrik in Praga (Vorſtadt von Warſchau) ſchließlich, 
fol 9275 ein ausländiſches e verpachtet 
werden. 


Berichtsmonat 346 Millionen 


Die Lage der Wolle am Weltmarkt. 


Dr. Cr. Als das Deutſche Reich mit Rückſicht auf die ſeiner 
Deviſenlage bereiteten Schwierigkeiten zu einer ſtarken Ein⸗ 
ſchränkung ſeiner Einfuhr im Frühjahr 1934 ſich entſchließen 
mußte, wurde in der übrigen Welt vielfach die Meinung ver⸗ 
treten, daß dieſer Entſchluß keine beſonders weittragenden Folgen 
für die übrigen Länder nach ſich ziehen und deren wirtſchaftliches 
Gedeihen nicht merklich beeinfluſſen werde. Die ſeitdem eingetre⸗ 
tenen Ereigniſſe zeigen deutlich, daß das Fehlen des Käufers 
Deutſchland auf den Weltrohſtoffmärkten durchweg ſehr bedeut⸗ 
ſame Folgen ausgelöſt hat, und Deutſchland nur in ſehr geringem 
Maße durch andere Länder erſetzt worden iſt. Es iſt für die 
Weltwirtſchaft nun einmal von ſehr erheblicher Bedeutung, was 
in einem Lande von 65 Millionen Einwohnern, das zu den 
führenden Induſtrieländern der Erde gehört, wirtſchaftlich ge⸗ 
ſchieht, und ob insbeſondere der Konſum dieſes Landes ſich umſtellt 
und auf den Bezug der bis dahin üblich geweſenen Mengen, auf 
deren Lieferung ſich andere Länder eingcitellt haben, verzichtet. 
Beſonders augenfällig iſt die Auswirkung der deutſchen Einfuhr⸗ 
droſſelung auf dem Gebiete der Textilrohſtoffe. Das gilt ſowohl 
für die Baumwolle, in der das Geſchäft trotz der erheblichen Etn⸗ 
ſchränkung des Anbaues in dem ausſchlaggebenden Baumwoll- 
Produktionsgebiet, den Vereinigten Staaten von Amerika, ſich 
außerordentlich flau anläßt, als noch mehr bezüglich der Wolle 
deren Erzeugung und lohnender Abſatz für einige überſeeiſche 
Wirtſchaftsländer geradezu einen ausſchlaggebenden Faktor bildet. 
An erſter Stelle ſteht hier Auſtralien, deſſen Wollproduktion für 
das Jahr 1932 rund 600 000 Tonnen, d. h. mehr als ein Drittel der 
Weltproduktion, betrug, daneben kommen in Betracht Südafrika 
mit 150000 Tonnen Jahresproduktion und Argentinien mit 
160 000 Tonnen. Die deutſche Einfuhr an Rohwolle betrug noch 
1933 136000 Tonnen. Man ſchätzt die deutſchen Käufe in nor⸗ 
malen Zeiten auf bis zu 20 Prozent des Weltmarktbedarfs und 
darf daher wohl in dieſem Punkt feſtſtellen, daß für die Abſatz⸗ 
menge, noch mehr aber für die Preisbildung das Auftreten Deutſch⸗ 
lands als Käufer eine ſogar ausſchlaggebende Rolle ſpielt. Seit 
dem März 1934 iſt der internationale Wollpreis fortgeſetzt gefallen. 
8 Schweißwolle koſtete am Weltmarkt im Januar 1934 


noch 4,10 RM., im September 1934 2,70 RM., Ende November 
1984 2,50 RM. Argentiniſche Schweißwolle Mitte Januar 1934 


2,15 RM., Mitte September 1934 1,30 RM., Ende November 1934 
ungefähr ebenſoviel. Kap⸗Wolle Mitte Januar 1934 3,40 RM., 
Mitte September 1934 2,30 RM., Ende November 1934 ungefähr 
ebenſoviel. 


Der allgemeine Preisſturz iſt alſo unverkennbar und beſonders 
deutlich tritt hervor, daß diejenigen Länder, die ſich um die Ent⸗ 
wicklung eines Austauſchverkehrs mit Deutſchland durch Herein⸗ 
nahme deutſcher Induſtriefabrikate bemühten (Argentinien, Süd⸗ 
afrika), von dem Preisſturz der Wolle erheblich weniger betroffen 
wurden als Auſtralien, das ſich ſeit dem Weltkriege gegen die 
. deutſcher Waren mit beſonderer Schärfe geſträubt 
at. 


Das Ausbleiben des deutſchen Käufers drückt 
ſich auch in der Vorratsentwicklung der Wolle am Weltmarkt aus. 
Während beiſpielsweiſe in Auſtralien am 1. 7. 1933 der unver⸗ 
kaufte Beſtand an Wolle nur 42 000 Ballen betrug, betrug er am 
1. 7. 1934 213 000 Ballen. Auch in Südafrika erhöhte ſich der 
Lagerbeſtand in der gleichen Zeitſpanne um etwa 10 Prozent. tee 
ſonders deutlich tritt die Geſchäftsſchrumpfung auch in der Ver⸗ 
1 hervor. Allein von Auſtralien ſind im laufenden Jahre 
(Januar — September) 300 000 Ballen Rohwolle weniger nach Eng⸗ 
land JJ ͤ ² ͤ . T worden als in der gleichen Zeit des Vorjahres. 


Geldmarkt. N 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſkt“ für den 17. Dezember auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, 
ſatz 25 


der Lom bard⸗ 


er Zloty am 15. Dezember. Danzig: Ueberweiſung 57.82 
bis 555 95. bar 57,83 57,94. Berlin: Ueberweiſung ar. Scheine 46,85 
bis 47.03, Prad: Ueberweisung 452. 5 0 ien: Ueberweiſung —.—, 
Paris: Ueberweiſung ——. rich: Ueberweiſung 58. 20. 
Mailand: Ueberweiſung 221.50. vr ondon: Ueberweiſung 28 95, 
Kopenhagen: Ueberweifung 86.15, Stockholm: Neber- 
weiſung 74,25, Oslo: Ueberweiſung ——. 


Warſchauer Börſe vom 15. Dezbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,82, 124,13 — 123,51, Belgrad —, Ber in 21280, 213.80 — 


211.80, Budapeſt —. Bukareſt —, Danzig in: 173,25 — 172,39, 
Spanien — Holland 258,30, 359,20 — 7.40, Japan —. 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —.—. —— — —,—, London 26.22. 
26,35 — 26.09, Newyork 5.30, 5.33 — 5.7. Oslo &— 
—— er 34,93, 35.02 — 34.85. Prag 22,12, 

22. 17 — 2207. Rig Sofia —. Stockholm 135,30, 135 95 - 134,65, 


Schweiz 171, 8 12205 — 171.19. Tallin —. Wien — Italien 45,30, 


45,42 — 45,18 


Werlin. 15. Dezember. Amt! Deviſenkurſe Newvork 2.490 — 2.494. 
London 12.31 — 12.34 Holland 168 29— 168.63. Norwegen 61,84 bis 
61,96 Schweden 63,47— 63.59 Belgien 58,17—58,29 Stalien 21.30 bis 
21.34. Frankreich 16,40 1644. Schweiz 80,72—80.88, Prag 10.39 bis 
10,41, Wien 48, 95—49,05. Danzig 81,18— 81,34, Warſchau 46.99—47.09. 


Züricher Börſe vom 15. Dezember. 1 1 5 ) Warichau 58,20, 
Paris 20,36%, London 15.28, Newyork 3,08”, Brüllel 72.17½, 
Italien 26,40, Spanien 42 20. Amſterdam 208,87¼, Berlin 123,95, 
Wien offiziell 73, 8 Noten 57.25 Stockholm 78,75, Oslo 76.75 
Kopenhagen 68,20, Sofia —, Prag 12.91. Belgrad 7.02 Athen 2.90 
Konſtantinopel 5.48. Bukareſt 3,05, Helſingfors 6,75, Buenos Aires 
76,75, Japan 89,00. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5.27 31., do. kleine 5,26 31. Kanada 5,26 31, 1 Pfd. Sterlina 
26.07 ar 100 Schweizer Franken 171.11 3. 100 Iran, 1 
34.83¼ 31, 100 deutihe Reichsmark nur in Bun 2,34 31. 
100 Danziger Gulden 172,31 34, 100 tſchech. Kro —.— 31. 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 JI. holländiſcher Gulden 357, 25 Kin 
PN Belgas 123,46 ZL, ital. Lire 45,45 34, 


Produktenmartt. 


Amtliche Notierungen der Poiener Getreidebörſe vom 
15. Dezember. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 4 to ir. area a ae ae 15.90 
435 to » heine Te 15.75 
REEL Rat Tre dir che A, 15 50 
Hafer 1 ß ode, 15.25 
Richtpreiſe: 
Weizen 16.50 —17.00 | Klee, gelb, 
Roggen 15.50 —15.75 in Schalen 
Braugerſte. 20.25 20.75 Schwedenklee. . 180. 0975500 
Einheitsgerſte . 19.00 —19.25 Engl. Raygras . 80.00 — 
Sammeigerſte . . 17.59-18.00 Tymothee 60.00 — 0.00 
Leinſamen . . 43.00-45.00 | Leiniamen . . 7 m 
Hafer. 15.00 —15.25 Speiletartoffeln . 1 rar 


Roagenmehl (65%). 22.00 —23.00 
Weizenmehl (65 %. rn 25—25.75 
Roggenkleie .50—11.00 


Fabrittartoff.n.kg”, 0 
Weigenſtroh, loſe . 2.25—2.45 
Weizenſtroh, geyr. 2 


5 85 —8.05 
Weizenkleie mittelg. 10 25—10.75 Roggenſtroh loſe . 3.25— 3.50 
Weizenk eie (grob) . 11.00—11.50 | Roggenſtroh, gepr. 3.75 — 4.00 
Gerſtenkkeie . 10 50 12.00 Haferſtroh. loſe . 3.50—3,75 
Senf 46.00 —48.00 Haferſtroh. gepreßt 400 —4 25 
Sommerwicke . 23.00-25.00 | Geritenitroh, loſe . 1.95—2.45 
interraps 41.00-42.00 Geritenitrob, gebr.. 2.85 —3.05 
Küblen . 3700 38.00 Seu. loſe. 508.00 
Bıltoriaerbien . . 39.00 — 42.00 eu. gepreßt 8.00—8.50 
Folgererbſen. . . 32,00—35.00 etzeheu, loſe 8.50 9.00 
blaue Lupinen ae Netzeheu. gepreßt. 9.00 —9.50 
gelbe Lupinen Kartoffelflocken — 
roter Klee, roh. 120 00130. 00 Leinkuchen . . 17. 50—18.00 
weißer Klee 70.00 100 00 Rapskuchen 13.50 —18.75 
Klee, gelb Sonnenblumen⸗ 
ohne Schalen. . 70.00 — 80.00 kuchen 42—43% 18.00 — 18.50 
Blauer Mohn 37.00 —43.00 olaſchroet . 21.00—21.50 


Die mitgeteilten Ziffern ergeben auch, was für die weitere 
Entwicklung ſehr bedeutſam erſcheint, daß der internationale 
Wollhandel die Veränderung der Lage infolge der notgedrungen 
deutſchen Einfuhreinſchränkung ſehr frühzeitig erkannt hat un 
ſich gehütet hat, die eigenen Läger mit unverkäuflichen Wollmengen 
zu füllen, die Bevorratung vielmehr den Produktionsgebieten 
ſelbſt überlaſſen hat. Um ſo ſtärker muß der Druck auf die Pros 
duktionsgebiete wirken. Sowohl in Südafrika als in dating 
iſt man notgedrungen zu einer ſtarken Beleihung der für Rec 
nung der Farmer lagernden Wollmengen übergegangen. Di 
Auſtraliſche Bundesregierung will beiſpielsweiſe 6 Millionen 1. 
zu dieſem Zweck zur Verfügung ſtellen. In ähnlicher Weiſe hat 
man in Südafrika von Staats wegen die Wollvorräte der Produ⸗ 
zenten beliehen. In Argentinien iſt man zunächſt zu Kone 
ſationsgeſchäften größeren Umfanges, ſpeziell mit Deutſchland un 
Italien, übergegangen. Natürlich kann die Beleihungsaktion 
nicht auf eine unabſehbare Dauer fortgeſetzt werden, ſondern 
muß eines Tages durch elne Liquidation der beliehenen Vorräte 
ihr Ende finden, die nach Lage der Dinge auf dem Rücken der 
Farmer in erſter Linie erfolgt. 

Dieſe Umſtände betreffen die Vergangenheit und Gegenwart. 
Für die Zukunft aber geſtaltet ſich die Lage noch erheblich un 
günſtiger. In Auſtralien wird allen Ernſtes darüber beraten, die 
Wollproduktion künſtlich zu beſchränken, d. h. den Farmern eine 
angemeſſene prozentuale Reduktion ihrer Schafbeſtände aufzuer⸗ 4 
legen, eine Maßregel, die in der Geſchichte der Wollwirtſchaft en 
niemals vorgekommen iſt und fehr tiefe Folgen für die wirti 
liche Lage der Schafzüchter nach ſich ziehen muß. Eine Besuttian 
der Schafbeſtände iſt mit Rückſicht auf die geringe Werwertbarket 
der Tiere in ſo entlegenen Gebieten gleichbedeutend mit einem 
nicht erſetzbaren Kapitalverluſt und muß zu einer ſtarken ſozialen 
und wirtſchaftlichen Beunruhigung insbeſondere der auſtraliſchen 
Bevölkerung führen.“ 


Hinter dieſen Gefahren taucht eine andere ſehr ſichtbar auf, 
die in der Entdeckung neuer Spinnſtoffe beſteht, die 
auf künſtlichem Wege aus anderen Grundſtoffen, insbeſonder 
Die deutſche Wiſſenſchaft und 
in den letzten Jah dee 
große Fortſchritte gemacht, deren fabrikato 7855 Auswertung ſchnell 
7 


gewonnen werden. 


aus Holz, 
Technik haben auf dieſem Gebiete gerade 


zu einer Verbilligung der Selbſtkoſten für die Herſtellung 11 
Kunſtſpinnſtoffen führen dürfte und ihre Verwendbarkeit dadurch 
Neue techniſche Erfindungen, die erſt ein⸗ 
erprobt find und ihre Wirtſchaftlichkeit auf ihrem An⸗ 


wendungsgebiet bewieſen haben, ſind auch bei einer veränderten 


erweiter. 
mal 


Weltmarktlage nicht leicht wieder aus dem einmal gewonnenen 
Abſatzfelde zu verdrängen. Aus dem vorübergehenden Verſagen 
des deutſchen Wollmarktes gegenüber den überſeeiſchen erzeuge 
kann daher über kurz oder lang eine Dauertatſache werden, welche 5 
die überſeeiſchen Erzeugungsgebiete ſchwächen und in ihrer Ent 
Aus der Geſamtlage müßte ſich die Er 
ſo wichtigen Birtiaftsnebiele 


wie es das Deutſche Reich daritellt, nicht ohne erheblichſten eigenen 


wicklung hemmen muß. 
kenntnis ergeben, daß man einem 


Schaden die Wiederherſtellung eines geordneten Kredit⸗ und Warn 
verkehrs erſchweren oder gar verhindern kann. Auch im 7 
ſchaftsleben gibt es Pfeile, die auf den Schützen zurückfliegen. g 
iſt die natürliche und im eigenen Intereſſe liegende Aufgabe si 
kapitalſtarken Länder, in den Zeiten des wirtſchaftlichen Koniunt, 

ihre Kunden, die kapitalſchwächeren Länder, aroß, 

indem ſie deren Erzeugniſſe aufnehmen und 
deren Verarbeitung durch die 


Kundenländer die Vorausſetzung für einen Ausgleich der Han 


turaufſtieges 
zügig zu unterſtützen, 
diejeninen Rohſtoffe kreditieren, 


dels⸗ und Zahlungs⸗Bilanz erſt ſchaffen kann. 


Transaktionen zu anderen e Te 
dingungen: Roagen 2030 to, Weizen 462 to, Gerite 474,8 0% 
Hafer 165 to. Roogenmehl 45 to, Weizenmehl 20 to, Kgaxtoff 
mehl — to, Roggenkleie 255 10, Weizenkleie 32,519. DAR 
Biltoriaerbien — to, Eoraichrot — to, Fabriktartoffeln 22 
blauer Mohn 25,5 to, Rapskuchen — to, Sonnenbank 
— to, Stroh 10 to. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 17. Dezember. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 706.81. (120,1 f. ho. Weisen 737,5 gl. 
(195,2 f. h), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheits gerſte 685 e/l- 
(116,2 f. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 
(78,1 f. h.). 


Geſamttendenz: ruhig. 


Weizenm. 70-75% 18.00 —13.50 
Weizenſchrot⸗ Netzeheu loſe 
nachmehl 0-95%, 18.50—19.50 | Soiaihrot . . 


Trockenſchnitzel 8.00—9.00, Ro ggenpreßſtroh 1 aer. 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen, Gerſten. deren N 
Roggen⸗ und Weizenmehl dig. Transaktionen zu an 


Transaktionspreiſe: 
n 70 to 15.50 — 16.10 | blaue Lupinen — to —.— 
n — to —.— Braugerſte — to —.— 
to Einheitsaerite — to —.— 
Stand.⸗Weiz. — to —.— Biltoriaerbien — to —.— 
. 288 . 8577 eee ä 
eizenkleie, gr. — to —— 2 
Ra f 15 to 15.30 blumenkuchen — to 
Richtpreiſe: 100 
Rogaen 15.50 16.00 | Roggenkleie 10.50 11% 
Standardwelzen 16.25 — 16.75 Weizenkleie, fein 10.25- 1015 
a) Brauaerite . 21.00-21.50 | Weizentleie,mittelg. 10. 711% 
b) Einheitsgerſte 38.00-18.50 | Weizenkleie. grob . 10.75— 1250 
c) Sammelgerſte 16.50 — 17.00 | Gerſtenkleie 1.500 
Hafer 15.25 — 15.50 Winterraps a 29.003800 a 
Roggenm. 1A.0-55%, 23.00 23.75 Rübien . ah 903800 
1B0-65%, 21.50-92.75 | blauer Mohn. 5. 34.007,00 0 
A I 55- 70%. 17.00 17.75 Senf > 43 00 
og Leinſamen 41.00 
ee 095% 18. 50-18, 75 | Sommerwiden . 24.00 
Roaaen« Vittoriaerbien . 338.00 — 
nachmehl unt. 70¾ 14.75 15.50] Felderbſen . 28.000 00 
Weizenm. A 0-20%, 29.75—31.75 Tymothee . . . 50. 
1B 0-45%. 28.00 — 279.00 | blaue Lupinen . . 750m . 
1605255 ¼ 27.00-28.00 | Gelbtlee, enthülft . 72.00 | 
„ 15 -60½ 26.00 27.00 | Weihtlee. . . - 10 80 00 f 
„ If 0-65%, 25.00 — 26.00 Nottle . . 755 
4 IIA 20.55% 23.00 — 24.50 | Speiletartoffeln Dem 9075 | 
5 IB 4558 22.50-24.00 Speiſekartoff. n. Not. 2. 1 3. 5 | 
= 104 FTabriktartoff.p. g D, Od 
15 DASS, 220 —22 50 Kartoffelflocken U 1150 
„ IIE 55-60% Leinkuchen 99 4400 ; 
2 1166565 17.50-18.00 | Rapsiuhen . 13.80-14.10 
„ 118 60-85/. . Sonmenblumentyich. 17 60 
880% 15 5016,50 | Kokostuchen 400 b 


Rogaenitroh, Eu „a 


Bedingungen: : ’ 6810 
Roggen 547 to Speitetartoffel — co afer rd 
Weisen 220 to abritfartoff. — to inkuchen — 60 
Mahlgerſte — 0 | Saattartoffel — 10 | Peluſchtn - 
a) Braugerſte 142 to] blauer Mohn 7½ to Rapsku — to 
b) Einheits- „ 135t0 | weißer Mohn - to] Rübſen 2 
9 Sammel- 15to | Neteheu — to] Gemenge en 

oggenmehl 65 to Weißtlee — to N 100 

Dbelsenmehl 58 to —Gerſtenkleie —to wicken Ei 
Haie. — to Seradella — to Sommerwid 3 PP 

eld⸗ Erbe. to . 35 Bl. Lup! = 
on —to Sen to um ich. 
genkleie 46 to Rartoffelflod, to Sonnenbl 

Weſzenklele 5 to Rot⸗Klee — to | Wicken 

Geſamtangebot 1443 to. 

Viehmarkt. use, reis 
t n De⸗ 

v Thorner Vieh⸗ und Pferdepreiſe. Die ami 
notierungskomminion veröffentlicht vom erſten Hane Ni der (au 
zember folgenden Bericht: e waren 1 en, 100 Preiſe 
ſchließlich Kühe), 244 Schweine, 8 Kälber, 5 81001 26 beite⸗ 
ee g e ee ae Were de 
pro St ofo mar orn: gute e ; 
pferde 160-300, ältere Pferde 60-120 Zloty; gute 805 Be 


mittlere Kühe 140180, ältere Kühe und andere 
ane von 30—45 Kilogramm Abena ge wa, 
18—35 Kilogramm Lebendgewicht 6—11 Zloty. 

war ruhig. 


